








Die
Gemuthsvergnugende

CORRESPONDEMNZ
Einiger vertrauten

Liebhaber der Hiſtorit
Von ſonderbaren

alten und neuen

Merckwurdigkeiten
mehrentheils des

andes Vhuringen
und denen

Darinnen liegenden Furſtenthumern
Graf- und Herrſchafften, auch eini—

gen benachbarten Oertern
monathlich communiciret.



Vorbericht
An den geneigten Leſer!

—A Ell einige gute Freunde, welche bis
il/2 anhero einen angenehmen BriefCeo Wechſel untereinander beliebet,

ſchlußig worden, monathlich ihre
beſte Merckwurdigkeiten von alten und neuen
Thuringiſchen Begebenheiten durch die
Preſſe zu communiciren; ſo erfuchet man die
Licbhaber der Hiſtorie. die ihnen gefallige
und bekannte Piecen zu dieſem nutzbaen Vor
haben an Herrn Hieronymum Plulippum Rit
ſcheln, univerluatsBuchhandlern zu Erfurt,
einzuſenden, wo wir dieſelbige abhohlen laſſen

wollen. Esſollen mit ieder Poſt einige leſens
wurdige Briefe von deraleichen zur Hiſtoria
Litteraria, Eccleſiaſtica und Politica gehorigen
Anmerckungen mehrentheils aus Thuringen,
doch auch iezuweilen aus benachbarten Oer
tern, nicht ohne Rutzen mitgetheilet werden.
Sollte unſer gutes Abſehen bey verſtandigen
MannernBernyfallfinden, wie man nicht zwei
felt, ſo wollen wir mit Gottlichen Beyſtande

uns bemühen, viele bisher unbekannte
Sachen beyzubringen.



Ep. J.
Von derFurſtlichenSchwartzburgi—

ſchen StifftSchule zu Ebeleben, und
deren Rectoribus.

HochEdelgebohrner Herr,
Hochzuehrender Herr Hofrath

Vornehmer Paitron

 Aß Ew. Excell. ſich unſere lntention, dieF— ſehr wohlgefalien laſſen/ hat bey mir kein
iJ Thuringiſchen Geſchichte zu vermehren,

geringes Vergnugen erwecket. Wie ich nun im
vorigen Jahre, als Jhnen zuletzt meine Devoir con-
teltirte, mehr als einmahl um die mir gar bekannte
Beſchaffenheit der Furſtl. Schwartzburgiſchen
StifftSchule zu Ebeleben unter andern befraget
worden, und damals mitwenigen Jhrem Verlan
gen gedienet, ſo nehme ietzo Gelegenheit/ ſchrifftlich
eine zulangliche Nachricht zu eommuniciren. Jch
hoffe;, daß dieſer Bericht lufficient ſeyn werde, Jh
nen ſo wohl den Zuſtand dieſer Schule als des Fle
ckens einzubilden. Es iſt dieſelbige in dem bekann
ten Furſtl. Schwartzburg- Sondershauſiſchen

Aa Marcki
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Marcktund Amts-Flecken Ebeleben welcher an
dem Fluſſe Lelbe, drey Siunden von Sonders-
hauſen, und funff Meilen von Erfurt liege:, noch

ietzo befindiich.
Dieſer Flecken war vorzeiten derer Herrn von

Ebeleben Stamm-Haus, wie denn ihr alter Rit
terSitz gegen SudWeſt des Flecken noch zufe
hen, und mit einem Waſſer-Graben umgeben iſt.
VNachdem es an die Herrn Grafen zu Schwartz
burg verkaufft worden, ſo hai Graf Ludwig Gunther
zu Schwartzburg, der von An. iözi. nach damaliger
LandesDTheilung daſelbſt reljdiret, das Ebelebiſche
Haus mit einigen ſteinern Gebauden vermehret,
und zu einem Grafl. Keſidenz. Schloſſe aptnen laſ
ſen. Jn ſolchem Zuſtande iſt es hernach geblieben,
indem letztgedach.er Herr Graf An.isbg. auf erfolg
ten Tod Graf Johann Gunthers zu Schwartzburg
nach Arnſtadt gezogen, wo er auch An. i6g.. den 20.
Jolü ohne Erben geſtorben. Hierauf iſt bey der
abermaligen LandesTheilung dieſer Ort an den
Durchl. Furſten zu Schwartzburg-Sondershau
ſen, Herrn Chriftianum Wilbelmum, gefallen deſſen
Durchl Printz Herr Auguſtus das Schloß und
Garien ietzo zu ſeinem kunffiigen Sitze tenoviren
laſſet. Der Fleckenbeſtehei ohngefehr aus achtzig
Wohnvauſern, darzu man auch das Furſtl. Fohr
werck und die ohnweit davon gelegene ſchöne
Furſtl. Schaſerey Marckſußra rechnet.

Hier wohnete nun im XVI. Seculo der beruhmte
Ritter Hanß von Ebeleben der bis An. 143. ei-
frig Romiſch Catholiſcher Keligion zugethan war.

Nach
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Nachdem aber die benachbarteGrafẽ zuSchwartz— J
burg Güntherus und Henricus bereits An. igat auf p: I
demReichsTage zu Regenſpurg die Augpurgiſche nl
Confeſſion unterſchrieben hatten ſo vermahneten jul
ſie den vonEbeleben ernſtlich, daß er doch die Romi znunu

ſche Kirche verlaſſen mochte. Hierauf bekenneie er Jrulll
ümnſich auf hochgedachter Herren Graſen Zurede An.

J

vtu

nnllll in
JJ

1544. zur Evangeliſchen Lehre, und verwandelie das II
von ſeinen Vorfahren, beſonders Alberto, Rin er zu
und von Ebeleben, im Jahr Chriſtirrs7. zu Marck
fußra mit groſſen Koſten geſtifftete Nonnen. Kloſter

Ciſtereienſer Ordens in eine Evangeliſche Schule,
welche noch dieſe Stunde von denen KloſterGu
thern verſorget wird.

Denn nachdem A.iszi. von denen zehen Adlichen
Jungfrauen und vier Dominabus, ſo in dieſem Klo
ſter gehalten worden, in kurtzer Zeit funff nacheinan
der mit Tode abgiengen, da auchſchon vorher drey

Stiellen ledig waren, hater das am Schloſſe zu Ebe
leben gelegene KloſterHaus, in welchem vorzei.en
ein Prælat gewohnet, An.ig52. repariten hernach
An.i557. von Grund auf abreiſſen, und neu erbauen

laſſen. Dieſes Haus wurde ſo gleich zu der ſo ge
nannten Stifft Schule.aptiret, und des kectoris unimn
Wohnung darbey geſetzet, welche man nicht alſo. m
bald nach Wunſch zu Standebringen konnen. uſn

lſu
Jnzwiſchen hat diefer lobwurdige Ritter bereits ſe

An.ig52. neun arme Knaben, ſo zu denen Studiis mit
J

A 3 Trauck Mba

aufgeweckten und geſchickten Kopffen von GOtt ge
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Jahr auf ſeinem Adlichen Hauſe mit Speiſe und lun n
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Tranck verſorgen laſſen. Als er nun den guten
Fortgang dieſes ruhmlichen Werckes ſahe, ſo belie
bete ihm An. ig53. die Zahl der armen Knaben auf
funffzehen zu erhohen, und in eben dem Jahre ihnen
den erſten Kectorem, uemlich Autonium Stangen
einen fleißigen Mann, vorzuſetzen, welcher auch der
Schule gantzer 25. Jahr redlich vorgeſtanden, und
viele gelehrte Manner erzogen hat.

Zu der Zeit wuſte man zwar noch von keiner
ſchrifftlichen Fundation oder Stifſtung diefer Schu
le, es wurde aber eine zu Ende des XYI. Seculi auf
gerichtet, als dieſer Adliche Ritter. Sitz Ebeleben
Kauffsweiſe an die Herren Grafen von Schwartz
burg kam. Der Jnhalt dieſer merckwurdigen Fun-
dation einer ſehr nutzlichen Stifft-Schule iſt dieſer:

Daß in derſelben funffzehen. Knaben mit Speiß
und Tranck, ſamt einem Kectote und Cantoreſol
len erhalten, und doch kein Knabe hinein genommen

werden, er konne denn leſen und ſchreiben declini.
ren und conjugiren. Ein ſolcher Stifft-Schuler
ſolle auch nicht langer als ſechs Jahr in der Schule

nfrey geduldet werden.
Damit nun die Intraden, ſo hierzu gewidmet

ſind, kunfftig nicht etwa mochten zerriſſen nvder ad
profanum uſum gebraucht werden hat man durch
Herrn D. Polycarpum Lyferum, damaligen Chur
Furſtl. Sachſiſchen Ober Hof Prediger, des Chur
Furſtens Auguſti zu Sachſen CSonlirmation daru
ber ausgewurcket. Uber dieſe ſchone Stifftung ha
ben hernach die Hochgebohrne Herrn Grafen, fol
gends die Durchl. Furſten zu Schwartzburg, bis

dieſe
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dieſe Stunde ernſtlich gehalten. Es iſt auch die an
dere Schule mit dieſer vereiniget, daß ietzo drey un
terſchiedene Claſſen in einem Zimmer ſind. Die un—
terſte wird dem Organiſten, die andere dem Cantori

und die oberſte dem Kectori iedesmahl anvertrauet.
Die Suifft. Schuler haben ihre eigene Schlaff
Kammer oben auſ der Schule, da zween und zween
bey einandernliegen. Sie werden von dem kectore
taglich zweymahl geſpeiſet, und muß ieder des Ta
ges bey der Mahlzeit ein Maaß Bier bekommen,
welches der Rector der Furſtl Cammer zu berech
nen hat. Da nun auch der Rector die laſpection hat,
ſo wird er offt veranlafſei auch wohl in der Nachi die

Kamimern zu riſitiren, ob die Schuler zu Hauſe ſeyn.
Des Tages uber haben ſie auch auſfer der ordentli
chen SchulArbeit gewiſſe Exercitin zu elaboriren,
daher die fahigen ingenias gar zeitig latein zu ſchrei.
ben und zu reden angefuhret und geübet werden.

Ob nun wohl der Ort ſchlechte Nahrung hat,
indem mehrentheils arme Einwohner daſelbſten
wohnen, ſo iſt doch die Schule dieſem Flecken ein
unſchatzbares Kleinod als worinne ſehr viel gelehr
te Manner zu allen Facultaten gezogen worden. Es
ſind im vorigen Seculo viele von dieſer tifft. Schu
le gleich auf Unirerlitaten gezogen, ietzo aber muſſen
ſie erſt andere GSymniſia beſuchen. Das Beneficium
der ſechs-jahrigen freyen Unterhaltung in dieſer
StifftSchule haben nur die armenLandes Kinder
von dem Durchl. Furſten und Herrn Hrn. Cbriſtiano
Wilbelmo, Futſten zuSchwartzburg-Sondershau
ſen c. zu genieſſen. Es gereichet auch dieſer Stifft

Aq4 Schule



Schule zu nicht geringen Ruhm, daß ſie allezeit mit
vnverdroſſenen gelehrten und redlich geſinneten Re—
ctoribus verſehen geweſen. So viel ich weiß, ha
ben folgende Kectores von Anfang der Stifftung
darinne gelehret:

1. Antonius Stange ein gelehrter Mann, der
An.izzz. von dem daſigen Pfarrern, Herrn M. Juſto
Wintern introduciret worden. Dieſem Manne
hat der Herr von Ebeleben wegen ſeines Eifers in
der Schule groſſe Liebe erzeiget. Er hat 25. Jahr in
dieſem Stifft gelehret  und An. 1578. den i5. Martii
das Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelt.

2. Melchior hammer ward An. 1578. von
Herrn M. Jobanne Miſeno introdueitei. Dieſer
Mann hat der Schule 37. Jahr treulich und redlich
vorgeſtanden. Er ſtarb An. ibi6.

3. Al. Paulus Jovius, ein Sohn Jok. Gotzen, des
letzten Decani zu Sondershauſen Sohn, von The
mar burtig iſt von An. i16oi. Con- Rector im Lyceo
zu Arnſtadt, und ſeit An. ir7. Rector zu Ebeleben
geweſen. Er ward beſagten Jahres von Herrn M.
Miſeno eingefuhret, ſtarb An. i1633. den 4. Jun. Die

ſer Mann hat die Schwartzburgiſche und Grafl.
Gleichiſche Archire zu perluſtriren das Gluck ge
habt, daher man ſeine geſchriebene Schwartzb. Hi

ſtorie hat, worinne er groſſen Fleiß und guten Ver
ſtand ſehen laſſet, wiewol darinne viele Fehler ſind.

4. Johann Schubart iſt an. i643. den 9. Se-
ptembr. von Herrn M. Mullern, Palt zu Ebeleben
introduciret worden. Dieſer M. Muller lebete mit
dem kectore ſehr vergnugt, daher derſelbe ein weh

muthi
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muthiges lateiniſches Carmen verfertigte, als der
Pfarrer von einem Kayſerl. Cornet dieſes Jahr mit
einem SpitzHammer erſchlagen wurde. Der Re

ctor ſtarb An. iba9 den i5. Octobr.
j. Johannes Chriſtopborus Räyſer gebohren An.

i622. den iz. Aug. zu Greuſſen. Dieſes war ein treff
licher Schulmann, lehrte anfangs An. 1637. als
Collega quartus zu Arnſtadt. Darauf kam er An.
1650. nach Ebeleben, und wurde von Herrn Valen-
tino Buelio, Paſtore daſelbſt, introduciret. Er iſt at.
Jahr Kector geweſen, und hat ſich durch ſeine Got

tesfurcht und unermudeten Fleiß allhier ungemei
nen Ruhm erworben. Er ſtarb An. 16yi. den 14. Jan.
im 69. Jahr ſeines Alters. Seinen leſenswurdigen
LebensLauff will ich zur andern Zeit ceommunieiren.
SG. M. Conradus Hoffmann von Breitenbach,
aus dem Furſtl. Schwartzb. Amt Gehren burtig,
ward An. iby9i. von Herrn M. Bielen introduciret.
Er ſtarb An. i72o. im Julio. 4A.
7. Joachim Chriſtoph Bein, von Scherem
berg burtig, kam als S. S. Theol. Studioſus dahin,
und ward an ſeinem Geburts Tage von Herrn M.
Bielen eingefuhret. Er iſt gebohren An. i683. am
DTage NMichael. hat ſeine Studia in dieſer Stifft—
Schule angefangen, zu Muhlhauſen continuiret,
und zu Jena auch Wittenberg excoliret, tc.

So viel habe dißmahl Jhnen von dieſer Schu
le uberſchreiben wollen, der ich lebenslang verharre
Ew. HochEdelgebohrnen Eucellenæ
Rulinthal den 2. Jan. 1721.

zu dienen verpflichteſter Diener

Rulandet.
u
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Ep. II.

Antworts-Schreiben auf voriaes
worinne von dem alten Adlichen Geſchlech

te derer von der Sachſen gute Nach
richt gegeben wird.

Wohl-EdlerHochgeehrter Herr!
FR hatte mir nichts angenehmers, als die Nach

richt von der Furſtl. Schwartzburgiſchen Stifft
Schule zu Ebeleben uberſchicken konnen, welche ich
noch niemals geleſen. Jch verſichere aber, daß ich
hierinne ebenfalls folche kemarquen communicire,
die Er ſchwerlich bey andern angetrofſen. Es han
deln ſolche von dem alten AdlichenGeſchlechte derer
von der Suachjſen, welches annoch in Tburingen,

zu Molsdorff und Dollſtadt floriret. Mich wun
dert daher wie Herr M. Johann Michael Wein
rich,ietziger Kector zu Meiningen,welcher doch auch
ein bolykiſtor heiſſen will, in ſeiner kurtz gefaßten
Nachrichr von Erfurt pag. a22o. dieſes bluhende Ge
ſchleche unter die abgeſtorbenen Adlichen Hauſer

in Thuringen ſetzen kan. Ware er dainals, als er
noch zu Erfurt gelebet, nur zwey Stunden weit nach

Molsdorff gereiſet, ſs wurde er anders ſeyn berichtet
worden. Denn zu Molsdorff lebet Herr Johann
Chriſtoph von der Sachſen, gebohren An. i689. den
ei. Novembr. welcher gantzer acht Jahr Page bei
Jhro HochFurſtl. Durchl. dem Hertzog zu Sach
ſen. Gotha geweſen, woſelbſt er ſich denen Studiis
widmete, welche er darauf gantzer vier Jahr lang
zuJena excolirte. Deſſen alterer Herr Bruder

Herr
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Herr Johann Ernſt Gottlob von der Sachſen, le
bet zu Dollſtadt auf ſeinem RitterSitze im Dorff
Dollſtadt zwiſchen Gotha und Tannſtadt. Er iſt
gebohren den 12. April. An. öß7. Jn der Jugend
ward er an dem Furſtl. Waldeckiſchen Hofe erzo
gen, und zu denen studiis gehalten, welche er auch
auf der Weltberuhmten Unirerlitat zu Erfurt pro
ſequiret. An. 1716. den ai. Julii vermahlete ſich
dieſer mit Fraulein Even Louiſen, Herrn Alexan-
der Tileus von Seebach, aufGroßFahnern, Klein
Fahnern und Gierſtadt, und Fr. Sophien Annen
Marien, Martehallens von Oſtheim Tochter, welche
An. i717. den 28. Martii an den KinderBlattern
wieder verſtorben iſt. Die andere Gemahlin iſt,
Frau Dorothea Blandina Herrn Adam Frie—
drich von Porzigk, auf Bobla, Neidſchutz und Ja
nasroda, und Fr. Chriſtinen Marien von Erffa
Tochter, verm.i718. den z25. Decembr.

Dieſer beyden noch lebenden Herren von der
Sachſen Herr Vater war, der Hoch-Wohlge
bohrne Herr Hanß Adam von dev Sachſen geb.
den 28. Febr. i1657. der An.i7og. den i. Anril. den per
ſucceſſionem feudalem auf ihn devoivirten Nie
dernHof in Molsdorff bezog nachdem Johenn
Georg von der Sachſen ,ſeines Vatern Brudirs
Hanß MRudolphs Sen. von der Sachſen Enckel,
An. ipon7. deu 3. Julii als der letzte ſeines Hauſes
ohne Erben verſtorben war. Er ſtarb An. 1718.
den 14. Norembr. Deſſen Gemahlin war, Frau
Anna Lucia, Herrn Hanß Rudolphs von der Sach
ſen Jun. zu Molsdorff und Fr. Even Margarethen
von Bodewitz Tochter.

Dieſes
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Dieſes Herrn Hanß Adams von der Sachſen

aller Herr Bruder war, der HochWohlgebohrne
Herr Ernſt Chriſtoph von der Sachſen geb. 1654.
dena7. Aug. Dieſer wurde an dem Furſtl Walde
ckiſchen Hofe erzogen, und iſt hernach ein tapfferer
Soldat geweſen, welches dieſem Geſchlechie eine

beſondere Ehre iſt. Er war An. i6gg.nach dem ge
troffenen Ryßwickiſchen Frieden Obriſt. Lieutenant

und des Waldeckiſchen Hofes Hofmeiſter. Als
An. poi. der Krieg ſich in Teutſchland anfangen
wollie gieng er wieder mit zu Felde und eomman
ditte An. i7oz. mit in Landau, als. ſelbige Feſtung
nach geſchlagenem Entſatz der Allürten am Spever

bach von denen Frantzoſen erobert wurde Bey
der Eroberung der Feſtung ward er als ötage der
Guarniſon in Franckreich gefuhret, in welcher ihm
der Tharacter eines QOberſten beygeleget wurde.
An. 17o5. erlange er ſeine Freyheit, und zu Beloh
nung ſeiner Tapfferkeit und Treue das erledigte
Juttlariſche Regiment. Anno 1709. ward er Com
mendent in Landau, wo er auch An. izio. den 29.
Junii derſtorben. Seine Gemahlin Fr. Hedwig
Sophia von Meelebouch aus Heſſen hat ihm zu
Landau in der Capelle nachſtehende Grabfſchrifft
aufſetzen laſſen, welche leſenswurdig iſt:
Amaoris. coniugalis. integri. atque. ſinceri. mo-
numentum. piis. manibus. Generoſiſſimi. Viri.
Domini. ERNESsTI. CRRISTOPHOXMlI.
von der Sachſen. quĩ. ex. perantiqua. Sua.
proſfapia. Delſtadii. Anno. MDCLIV. XVI. Ca-
lendas. Septembris. natus. in. Illuftriſſima. Co-
mitii. de. Valdeck, aula attibus, atque. ſcien-

tiin.
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tiis. ſuis. genitalibus, digniſſimis. imbutus. et.
hinc. inde. ad. pacis. pariter. atque. belli. mu-
nera. tite. obeunda. paratiſſimus. caſtra. tamen. ſe-
quutus. earum. ope. comite. fortitudine. ad-
verſus. ſaeri. Imperii. noſtri. hoſtes. ſatis. ſtre-
nua. praelia. praeclare. praeliando. moenia. for-
titer. obſidendo. murosque. prudenter. defen-
dendo. in. Hungiria. Belgio. ad. Rhenum. ſae-
piſſime. exhibita. ſummus. pedeſtrium. ſupetio-
ris. Rhenani. Circuli. Copiarum. Chiliarcha. fa-
ctus. hocque. munere. ultra. 6, annos. ad. ex-
tremum. usque, vitae. halitum. funclus. tan«æ
dem. vero. cum. Landavii. propugnaculi. Limi-
tanei. munitisſimi, conſtitutus. eſſet. Praeſes
ſubordinatus. Anno. MDCCX. 3. Calend. lulii.
proh. dolor! miles. ſexies. ſexennis. omnium.
luctu, extinctus. eſt. ſacratum. aecternaeque. me-
moriie. dicatum. a. moeltiſſima. vidua. Hedevi-
ca. Sophia. de. Meeſebouch.

Das uralte StammHaus dieſes Geſchlech
tes iſt das wieder die offters rebellirten Thurin
ger An. Chr. gzo. von denen alten Sachſen am
Hartze aufgefuhrte und ietzo in die Königl. Preuſ
ſiſche Herrſchafft Clettenberg gehorige Berg—
Schloß Sachſenſtein, welches ietzo wuſte iſt.
Darunter lieget das Stadtgen Sachſen, von wel
chem ſich dieſes Geſchlechte, deren einige vorzei—
ten darinne gewohnet, Herrn von der Sachſe
ſchreitet. Dermalen kloriren die Dollſtadtiſche,
Neumolsdorffiſche und Tonndorffiſche Linien.

Von dieſem Geſchlechte wird mit nachſten
ein gewiſſer Prediger in ſeinem Thuringiſchen
AdelSpriegel mehr Nachricht eroffnen, bis da
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hin ich Sie zur Gedult verweiſe. Wollen ſie
aber kunfftig mehr von dieſem Geſchlechte wiſſen, ſo

werde nach Verlangen damit gratificiren, als
meines Hochzuehrenden Herrn

Athen den 8. Januar. i7zi.
Dienſtwilligſter

Benevolus.

Ep. II.Von der AdlichenWitzlebiſchen Clo
ſterSchule zu Roßleben.

HochEdler Veſtund Hochgelahrter
Hochgeehrter Herr Dector!

EJe wunderten ſich letztens/ daß Herr khilander
 als ein OſtThuringer keine Nachricht von der
Adlichen Cloſter-Schule zu Roßleben jm Furſtl.
SachſenWeiſſenfelſiſchen Amt Wendelſtein zu
geben wuſte, da doch ſelbige ehedeſſen ſehr beruhmt

gewaeſen allein es konnte dergute Mann in Erman
2gelung anderer Documenten nicht mehr wiſſen, als

daß daſelbſt das gantze CloſterGuth mithin auch
die Schule An. iö89. am Char Freytage gantz und
gar abgebrannt, und hernach nicht wieder gebauet
ſey. Das Feuer iſt unter dem Gottesdienſt auskom
men. Der damalige Kector Schmaltzius danckte
ab, und hatte bey ſeinem Abzuge alle ubrige Cloſter
Documenta mitgenommen, was nicht verbrannt
worden. Es ſind ſonſt von denen Herren von Witz
leben viel arme Skhuler durch ihre ruhmliche Frey
gebigkeit in die Hohe gebracht worden. Der be
ruhmte Henrieus von Witzleben, ein gelehrter und
tapfferer Edelmann, hat ſolche Schule gleich nach

Lutheri
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Lutheri Reformation aus einem Nonnen-Kloſter
geſtijfiet Dieirichvon Witzleben, der Juris Utr. Do-
ctor geweſen, hai dieſe Schule.in groſſes Aufneh
men gebracht. Dieſe Roßiebiſche Schule wurde
lateiniſch Schola Roslebica oder Lyceum Roſeum,
auch Hortus Roteus benahmet, weil Rosleben von

denen Roſen den Nahmen hat. Die bibliotheque
der Herren von Witzleben gieng im Feuer auch mit
verlohren, weil es unvermuthet auf einmahl uber—
hand genommen. Die Kirche dabey ward die Heil.

Creutz Kirche benahmet. Die Wiedererbauung
dieſer Schule hat der Proceß, welchen die Herren
von Witzleben;u Wollmerſtad. mit Jhro Durchl.
zu Sach.enQuerfuri fuhren, bißanhero verhin
dert. Dieie Anmerckungen habe von dem Herrn
M Fritſchlern, Kectore zu Muhlhauſen, welcher
ehedeſſen in dieſer Schule Eon Kector neben dem

Schmaltzen geweſen. Sie mogen hiermit dißmal
content ſeyn und erlauben daß mich ſerner nennen

durffeEw. HochEdl.
Dat. d. 16. Jan. i72i. ergebenſten Diener

Sincerus

Ep. IV.
Von dem Muhlhauſiſchen Stadt—

und LandMiniſterio.
ochEhrwurdiger

Hochzuehrender Hert Iaſpellor
ecr Egen des Muhlhauſiſchen Stadt und Land
XV Miniſterii habe mich erkundiget und von ſelbi

gem ovor dieſesmal nur die Nahmen erhalten. Die

andern
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andern Poſten werden auch andere Dinge bemer
cken.
u D. Joh. Jacob Lungershauſen Kon. Groß

Britanniſcher und Churf. Braunſchweigiſcher
KirchenRath, iſt Superint. und Paſt. zu S. Blaſii.

2. Chriſtianus Scribonius, Archi. Diac. und Paſt.
B. Mar. Virg. (oder Ober-Kirche.

3. Benjamin Eiſenhard, Diac. bey B. Mar. Virg.
4. M. Chriſtian Wilh. Volland Diac. zu S. Blaſii.
5. Tobias Gottfried Backmeiſter raſt. zus.s.

Nicol. und Petri. (und Martini.
6. Joh. Bernhard Frohne Paſt. zu s.s.Georgiiĩ
7. Joh. Wilhelm Volland Paſt. zu Horsmar.
3. Joh. Georg Vockerodt, zuSollſtadt u. Hei
9. M. Aug. Scribonius, Paſt zu Lengenfeld. (genrod.

10. Georg Andreas Starcke Paſt. Höngeda.
u. Joh. Georg Sichardt, Paſt. zu Windeberg

und Saalfeld. (Dornfeld und Holleben.
12. Hieronymus Adolotus elmſtdorff Paſt. zu
13. Johann Chriſtoph Brauhard Paſt. zu Kap

ſershagen und Reiſern.
14. M. Jonas Gelmſtorff Prediger zu Gormar.
1z. Joh. Ernſt Vockerodt Paſt. adj.zu Vollſtadt.
16. M. heinrich Caſpar Haſerodt Paſt. zuAm̃ern.
17. Joh. Chriſtoph Zopf, laſt. in beden Graben.
18. Emanuel Spichard balt. zu Dachried.
19. Chriſtian Steuerwald Palſt. Subſtitutus zu

Sollſtadt und Heigenrod.
20. Tob. Chriſtian Grafe paſt. Subſt. zu Lengefeld.
2zi. M. Gottft. AndreasPlattner,Paſt. zu Felchta.
22. Chriſtian Criedr. Schmidt P. zu Eigenried.

Hiermit wunſche vergnugt zu leben, Adieu.

30 öαÂ
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Ep. V.
Von einigen ungewohnlichen war—

men Wintern in Thuringen.

HochEdler Hochachtbar und Hochge
Aahrter

auch Hochertahrner Herr Doctor!
voruehmer Gonner!

Ch muß Jhnen gerne geſtehen, daß ich ſelbſt
us uber die ſehr unbeſtandige Witterung des

Sr Winters zu

und zu Anfang des ietzigen Jovialiſchen Jahres, mei
ue beſondere Kellexions gehabt, wobey mir aber im
geringſten kein Aſtrologiſcher Aberglaube beywoh
net. So viel habe beobachtet, daß iedermann uber
die lange Feuchtigkeit und Warme im abgewiche
nen Herbſte, und verſtrichenen Monarh Januatio
geklaget, darauf zwar viele Seuchen und Kranck
heiten auch plotzliche TodesFalle gefolget, derglei
chen man faſt nicht vermuthet, gleichwohl aber kan
ich nicht abſehen, wie man dieſe Zufalle dem Geſtir
ne und deren lnfluenz zuſchreiben kan. Denn als
das vorivitzige Urtheilen und Wahrſagen faſt allge
mein werden wollte, ſo veranderte ſich die Lufft, und

B 2 ein



ein geſchwinder Schnee muſte die aufgezogene
gifftige Dunſte guten Theils dampffen, welche bey
denen bisher ubel gehauſet, welche innerlich nicht
wohl diſponiret geweſen. Hierbey ſagen die alien
Propheten mit Eſaia cap. XLV, iß. gurwahr du
biſt ein verborgener GOtt; Die neuen Pro
pheten mogen wohl zuruckbleiben, welche ohne Be
ruff in GOttes Gerichten grubeln und verwegen
denen Leuten bange machen wollen. Denn mich
wundert daß Leute auftreten und ſagen durffen:
Die Erd-Kugel habe ſich verdrehet, daher wir in
Thuringen gantz andere Witterung als unſere Vor
fahren hatten. Jch wollte aber fuglicher meynen,
es haben ſich ſolcher Menſchen Gedancken verwir
ret, die glandula pinealis ſey verkehret, daß ſie ſich
nicht von denen bhyſico- Hiſtoricis benachrichtigen
laſſen, daß man in denen vorigen Seculis in Thu
ringen zu dieſer Jahres Zeit noch viele ſeltzamere
Witterung erlebet, und dennoch iſt GOttes Gute
taglich bey denen Nachkommen neu geworden, da

fur man der Gottlichen Providenz billig hertzlichen
Danck abzuſtatten verbunden iſt.

D. Zacharias Rivander, ſonſt Bachmann genañt,
weyland Herrſchafftl. Biberſteiniſcher Superinten-
dens zum Forſt in der NiederLauſitz, hernach auch
zu Biſchoffswerda, welchen der heimtuckiſche su-
perintendens D. Petrus Streuberus zu Sorau A.is94
mit Gifft vergeben laſſen, weil er wider ihn geſchrie
ben, gedencket in ſeiner Thuringiſchen Chronike
p.m. 253. daß An. igs. ein warmer und gelinder
Winter in Thuringen geweſen, welcher vieles zu ei

nem
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nem Peſtilentzialiſchen Sterben contriburet. Im
Anfang um das Neue Jahr, ſpricht er, war ſo ſcho
nes warmes Wetter, daß die Baume im Jenner
anfiengen zu bluhen, und im Hornung waren die
Aepffel allbereit ſo groß, wie ziemliche welſche Nuſ
ſe. Gleicher Geſtalt bluhete der Wein, und das
Getreydig auch gar zeitig, und weil keine Kalte noch
Froſt darauf folgete, ſondern immer ein fein be—
ſtandig fruchtbar Wetter bliebe, war es der Fruch
ten halber ein gutes Jahr. Jm MayMonath war
die Erndte in Thuringen, und am Hartze, da man
doch ſonſt kaum im Ausgang des Monaths Julii
pfleget an den Schnitt zu gehen. Um Sanct Sixtus
Tag, im Anfang des AuguſtMonaths, hatte man
allenthalben wonur Weinwachs war,neuen Moſt,
und war Korn und Wein dieſes Jahr im Uberfluß.
Anno tauſend, ein hundert und ſieben und achtzig,

war abetmal ein gnadiger Winter zu Anfange/
gleichwie des vorigen Jahres, daruber die Bluthe
der Fruchte zeitlich heraus gelocket wurde; Aber
da es um den Mertzen kam, fiel eine unertragliche
Kalte ein, und wahrete bis in den Meyen, davon ge
ſchach denen Fruchten und dem Viehe trefflicher
Schaden, und verdorbe der Wein miteinander.

An. iaao. iſt in Thuringen ein ſolcher warmer
Winter geweſen daß im Monath April die Dorn
Hecken ſchon voller Roſen geſtanden, auch hat man

gar zeitige Kirſchen und Erd. Beere, auch im Maio
reiffe Weinbeere gefunden. Jmſuno aber fiel ein
ſtarcker Reiff und machte den Wein gantz ſauer.
Aua. jʒ6. war ein ungewohnlicher warmer Win
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ter, wenig Froſt und Schnee, und ſturben in Thu
ringen an hitzigen Fiebern, HauptKranckheit und
andern Seuchen auch Schlag und Steck Fluſſen
viel Leute, als lange nicht geſchehen. Es iſt aber
ſonſt ein geſeegnetes Jahr geweſen.

Dergleichen warme Winter konte ich Ew.
HochEdl. noch mehr aus alten geſchriebenen und
gedruckten Chronicken erzahlen, wenn ich Jhre Ge
dult mißbrauchen wollte, und nicht verſichert ware,
daß Sie dergleichen Collection bereits zu Handen
hatten.

Gnungdaß wir nunmehro zum Theil mit Schan
de uberzeuget ſind, daß der Winter niemals zurucke
bleibe. Wir leben ja in Zona temperata Septentrio-
nali, worinne das alte SpruchWort noch mehren
theils ſeinen Platz behauptet:Wenn die Tage beginnen zu langen,

So kommt der Winter gegangen.
Sind Sie mit gutem Vorrath von Holtz verſehen,
ſo konnen Sie dieſe Zeilen. deſto vergnugter leſen,
worinne Sie erinnere/ daß An. is98. auf den dritten
Pfingſt-Feyertag noch Schnee bey Muhlhauſen
in denen Holtzern gelegen, als wir im Furſtenthum
Gotha gute Freunde beſuchen wollten, und unter
Wegens ein Feuer von durren Holtze uns zu war
men machen muſten. Zu dem neuerfundenen wohl
feilen Mittel das Aſthma zu curiren, oder zu lindern,
kanJhnen billig gratuliren, weil mir nicht eingebil
det, daß ein ſolch verachtetes Kraut ſo herrliche vir-
tutes bey ſich habe. Sie werden wohl thun, wenn
Sie ſolches dem gemeinen Manne eroffnen, und

mit
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mit gewiſſen anotatis Joh. Matth. Lurku diſſert. de
quibuidam aſylis ignorantiæ Medicorum vermeh

ren. Jchverharre c.
perander.

Ep. VI.
Merckwurdiger Lebens-Lauff

des beruhmten Thuringiſ. Hiſtoriographi,

ANDREAE TOPEII,Weyland kaſtoris zu Wenigen Tannſtadt.

Aon Patron!

J

NAt ſich iemand um die Thuringiſche Hiſtorie
verdient gemachet, ſo iſt es gewiß obbenannter

Andreas Topff weyland Prediger zu Wenigen
Tannſtadt geweſen, von welches Familie noch eini
ge Angehorigen in dem Churfurſtl. Sachſ. Stadt
gen Tannſtadt leben. Man muß ſich daher wun
dern, daß ſo gar niemand deſſen eurriculum vitæ an-
notiret hat. Deſſen Merita und beſondern Fleiß hat
der beruhmte Polyhiſtor zu Arnſtadt, Herr lohann.
Chriſtophorus OLEARIVS, Furſtl. Schwartzb.
Conſiſtoriual. Aſſeſſor, billig hochgeachtet und deſſen
ſehr rare Schrifften von unterſchiedenen Thuringi
ſchen Stadten, Flecken und Dorffern, aus ſeinem
ruhm und ſehenswurdigen Bucher-Schatze zu
ſammen drucken laſſen, wie in Tomo J. II. Rerum
Thuringicarum zu ſehen, vor welcheBemuhung ihm
alle redliche Liebhaber der Hiſtorie verbunden le
ben, welchen dieſe Nachricht nebſt andern curieu
ſen Litteratis gar angenehm ſeyn wird.
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Er war ein Sohn Andreæ Topfii, Tuchmachers
zu Sondershauſen, wo er An. i16o5. den 16. April.
gebohren worden. Den Grund ſeiner Studiorum
hat er zu nurbeſagtem Sondershauſen unter des
Grundgelehrten ICti und Rectoris M. Balthaſar.
Thammens., (welcher hernach Hofrath zu Arnſtadt
endlich daſelbſt Cantzley- Director, ferner ſyndi.

cus des DomCapituls zu Magdeburg worden)
geleget. Dieſes Mannes Treue und groſſen Fleiß
hater in einem Ckronico Ms. mercklich geruhmet,
und annotiret, daß er die Schule zu Sondershau
ſen in gutes Aufnehmen gebracht, weil er nicht in-
teresſiret und dabey unverdroſſen bey Armen und
Reichen ohne Unterſchied und Anſehen der Per
ſohn geweſen. Jch hoſſe alſo Jhnen ein Vergnu
gen zu machen, wenn ich bey Gelegenheit mit meh
rern erweiſen werde, daß einige bißher vergeblich
geleugnet, daß dieſer Thammius als Rector zu
Sondershauſen gelebet und gedienet habe. Jch
war im vorigen Jahre ſo glucklich deſſen gantzen
LebensLauff unverhofft zuerlangen, mit welchem
nicht neidiſch ſeyn will. Unſer Toppius, nachdem
er unter dieſes trefflichen Mannes Aufſicht mit
Ruhm valediciret, hat ſich An. ibeb. nach Witten
berg auf daſige Univerſitat begeben. An. 1629.
zog er nach Rinteln und kam drauf mit beliebten
Studiis Theologicis in ſein Vaterland, welches da
mals in betrubter Kriegs-Unruhe ſtunde. Jm
Jahrisz2. ward er Pfarrer zu Rohnſtadt, einem
Furſtl. Schwartzb. Dorffe im Ammt Clingen, ei
ne Stunde von Greußen, wo er von denen boß

haff
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hafftigen Krieges-Knechten viel Drangſal ausſte
hen und offt kummerlich leben muſte. An. i638.
ward er zum Paſtorat nach Wenigen Tañſtadi be.
ruffen woſelbſt er in auſerſtes Elend geriethe. Deñ
An. 16ai. als der Rath zu Tannſtadt denen durch
Plunderung und Rauberey der Schweden und
Kuyſerlichen Soldaten gantz ruinirten Bauren zu
gedachten WenigenTanſtadt erlaubete ihre Hau
ſer abzureiſſen, und auf die Brandſtadten der Stadt
Tannſtadt zu bauen, womit biß An. 1644. fort
gefahren wurde, ſo muſte er darauf auch nachzie
hen, und ohne Beſoldung leben. An. ibg den 28.
Octobr. lieſſen die Burgermeiſter zu Tannſtadt—
Chriſtoph Wigleb und Chriſtoph Muntzenberg,
wider des Herrn Topti ſchrifftliche und mund—
liche Proteſtation, die Hauſer mit dem PfarrHauſ
ſe vollends abreiſen, von dieſem letztern einen Stall
in die Schule zu Tannſtadt bauen, das ubrige
Holtz aber im Brau-Hauſe verbrennen. Da nun
dem ehrlichen Toplio Beſoldung, freye Wohnung
und alle Aecidentien, auch andere Vortheile, welche
ſonſt ein Prediger zu genieſſen hat, mit einander ent
zogen wurden, ſo ſahe er ſich genothiget ſeinen Un
terhalt mit dem muhſamen BucherSchreiben zu
ſuchen. Er reiſete als ein infelix Littetatus in dieſem
Vorhaben an unterſchiedene Oerter, ſuchte und
fande gute Nachrichten in alten Bibliothequen, auch
denen damals nicht ſo ſchwierig verhaltenen Ar-
ehiv-Zimmern, welche er hernach willig gegen
danckbarliche Erkantlichkeit in Ordnung gebracht
und drucken laſſen. Seine Hiſtoriſche biecen lieſſe
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er Stuckweiſe unter die Preſſe kommen, dedicirte
ſolche Tractatchen groſſen Herren und denen Ra
then der Stadte, von welchen er ſelten ohne Erkant
lichkeit dimittiret wurde.

Seine Apophtegmata wurden von dem gottſee
ligen Hertzog Ernſten zu SachſenGotha ſo wohl
aufgenommen, daß er ſelbige befohlen in die be
ruhmte Bibliotheque auf dem Friedenſtein zuſetzen.
Die andern Scripta wurden damals aller Orten be
gierig aufgenommen. Sie werden auch ietzo von
denen Hiſtoricis und geſcheiden Gelehrten fleißig
zuſammen geſuchet, aber gar ſparſam angetroffen.
Dengroſſeſten Vorrath habe davon in des treffli—
chen Antiquarii zu Arnſtadt, Herrn Olearii unge-
mein ſchonen Bibliotheque. (die gewiß die Mutter
aller Thuringiſchen Privat. Bibliothequen ſeyn kan)
angetroffen, welchem unermudeten Manne die ge
lehrte Welt es zu dancken hat, daß noch viele nutz
liche Topfiſche Schrifften von dem totalen Unter
ganggerettet worden. Er ſtarb an. i6s77. den 6. Ju.
nii zu Tannſtadt im 72. Jahre ſeines Alters. Gei
ne vornehmſte Hiſtoriſche Seripta von Thuringi
ſchen Oertern hat der Herr Olerrius zuſammen dru
cken laſſen. Die andern ſind: 1. Apophtegmata
der Hertzogen zu Sachſen und Landgtafen in Thu
ringen, die theils gedruckt, theils in Ms. liegen blie
ben ſind. 2. Weitlaufftige Collectanea aus der
heiligen Schrifft und alter Theologorum Buchern,
in Ms. 3. Ein Troſt. Buch wider allerley geiſtliche
und leibliche Trubſal in aas. 4. Der Traetat vom
Gebeth der Kinder GOttes, gedruckt. 5. Ein Tra

ctat



S(2) Octat vom ewigen Leben, in MS. 6. Epuhalamia auf
ſeines Brudern Chriſtoph Topffs, Sohnes andteæ
DTopffs Paſt. zu Himmelsberg Hochzeit, worinne er
ſchone Nachricht von ſeiner Familie giebet. ato. öbyr

vier Bogen. 7. Er hat auch Vorrath geſammlet
Clericatum Schwartzburgicum zu ediren, ſo aber bep
ſeinem hohen Alter unterblieben. 8. Daß er ein
guter Poet geweſen, beweiſen Lateiniſche und Teut
ſche Carmina, deren noch viele hin und wieder bey
verſtandigen Liebhabern der Litteratur gefunden
werden. Die andern arcans ſoll mein Patron zur
andern Zeit bey mir zu ſehen haben, womit ich be

weiſen will daß ich unveranderlich ſey

Deſſen
Muſenthal den 12. Februar.

r7ei. erkanntlichſter Diener
Veritander.

Ep. Vil.
Kurtze Nachricht von denen vor

nehmſten bibliothequen in Thu
ringen.

Monſieur,

HJemit muß ich aufrichtig eonteltiren, daß mir
o die Nachricht von dem fleißigen Topfio oder

Toppio ſehr angenehm geweſen und wunſche ich
nur mehr dergleichen nutzliche Aufſatze zur Ergan
tzung der Hiſtoriæ Litterariæ zu ſehen. Jch muß ge
ſtehen, daß ich wenig von dieſen Anmerckungen ge
wuſt, noch weniger iſt mir iemals vita Thammii zü

Ge



Geſichte kommen, zu welchem Sie uns gute Hoff
nung gegeben. Wenn nun niemand mehr ſolche
Curioſa ſammlen und verwahren, ſondern ieder
man nach Geld und Guthern trachten wollte, ſo
wurden wir in wenig Jahren eine vollige Barbarey
in der Litteratur haben. Man muß ohne dem bekla
gen,daß viele von unſern eigennutzigen und unacht
ſamen Vorfahren wenig von ſolchen zur edelſten
GemuthsVergnugung dienenden Anmerckungen
aufbehalten. Zu unſern Zeiten iſt Thuringen weit
glucklicher indem wir ja darinne recht furtreffliche
Bibliothequen antreffen. Unter denen Furſtlichen
iſt die Gothaiſche wohl die zahlreichſte, von welcher
der Herr Hofrath Struve in Introdudt. in rem lit-
terariam pag. i39. S. IX. gar feine Nachricht gege
ben. Wer ſie zu ſehen Gelegenheit hat, und von
Zuchern zuurtheilen weiß der wird ſich wundern,
was daſelbſt vor ein anſehnlicher BucherVorrath
iſt. Die Furſtl. Sachſen. Weymariſche, von de
ren rareſten Ms. Herr Schurtzfleiſch in 4to einen
Tractat geſchrieben, iſt ebenfalls zahlreich und mit
denen koſtbareſten Wercken angefullett.. Jn
der Furſtlich Schwartzburgiſchen Bibliotheque zu
Arnſtadt ſind zwar nicht alle Facultaten ſo wie bey
den vorigen beſetzet, es ſind aber dennoch einige tau

ſend Stucke daſelbſt und darunter viele rare Bu
cher befindlich. Jn der Grafl. Boineburgiſchen
Bibliotheque zu Erfurt wird ein Bibliothecarius und
kolyhiſtor vieles antreffen, was er anderswo ver
geblich ſuchet.

Es
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Es haben auch die beyden Thuringiſchen Um—-

verfitaten zu Erfurt und Jena ihre Bibliothequen,
unter welchen die wohbinſtruirie Jenaiſche die be
ſte iſt, welche aber ordentlicher konnte geſetzt und
eingerichtet werden. Unter denen Schul- Biblio-
thequen hat die zu Gotha am Gymnalio, die im Au
guſtiner-Kloſter ſtehet, den Vorzug, welche aus des
Rath Breithaupts Verlaſſenſchafft viel rare Stu
cke von Orientaliſchen Sprachen erhalten. Wie
nun der daſige Herr Kector Vockerodt alltaglich
bemuhet iſt ſelbige zu vermehren, ſo zweiffelt min
nicht, daß mit der Zeit mehr als die zweyZimmer,
worinne ſie ietzo ſtehet, werden damit angefüllet
werden konnen. Jn Eiſenach war der beruhmte
Juncker bey ſeinem Kectorat bemuhet in einem be
ſondern Zimmer vor die Gymnaliaſten eine nutzbare
Bibliotheque anzulegen, welche aber An.ipia, als er
mir dieſelbige gezeiget, noch gar kleine war. Es
fanden ſich aber dennoch einige rare biecen, wel
che ich anderswo nie angetroffen, Die Arnſtad—
tiſche Kirchenbibliotheque hat wegen einiger ra—
ren Bucher bereits der ſel. Herr Rath Tentzel ge
ruhmet. Zu Rudolſtadt wird auch noch immer et
was zu ſelbiger Kirchenibliotheque angeſchaffet,
es iſt aber dermalen keine recht in Ordnung gebracht.

Von denen Gelehrten in Thuringen hatte im
vorigen Secolo der ſeel. Herr D. Chriſtian Andreas

Sieber Churfurſtl. Sachſ. Inſpector zu Tann
ſtadt den Ruhm, daß er eine ſchone bibliotheque
hatte. Die meiſten waren in Frantzoſiſchen Ban
den und wohlvergoldet und konnien dah ereine

prach



prachtige Figur machen. Wie er min ſein Haupt
Studium in Orientaliſchen Sprachen hatte, ſo wa
ren auch die koſtbaren Bucher Codiees und Ra
vinen hierzu angeſchaffet. Hergegen excellirte die
Bibliotheca OLEARIANA zu Arnſtadt an raren
Editionibus von Patribus und einer erſtaunlichen
Menge von practiſchen Buchern zu allen galanten
Wiſſenſchafften, indem der ſeel. Herr Superinten-
dens, Herr Johann Gottfried OLEARIVS ein vor
trefflicher Orntor, groſſer THEOLOGVS, perfecter
Mulſicus und polyhiſtor war. Nach ſeinem Tode ſind
zwar einige unter ſeineKinder und Eydam getheilet
worden, allein der groſte und ſchonſte Theil iſt noch

bey deſſen gelehrten Hrn. Sohne, dem obgedachten
Herr Conliſtorial. Aſſoſſori zu Arnſtadt, in der be
ſten Ordnung auf einem geraumigen Saale con.
ſerriret zu ſehen wozu noch dieſes ſehr curieulen
Mannes eigene und muhſam zuſammen gebrachte
Collection gelanget. Jn dieſer Schatz- Kammer
kan ein kluger Zuſchauer altes und neues zu den
edelſten Wiſſenſchafften antreffen worunter ich
billig die ſehenswurdige Autographa des ſeel. Luthe-

ri zahle deren uber ſechshundert beyſam̃en ſind. tc.
Nach dieſer wird des Herrn Vockerodts, Recto-

ris zu Gotha, zahlreiche hibliotheque in Thuringen
vor andern den Vorzug haben, welche auch in
zweyen Gemachern ſtehet. Des Herrn D. Dan
tzens bibliotheque zu Jena iſt wegen der raren
Schrifften zu denen Orientaliſchen Sprachen in
koe ſcibili ausnehmend ſchon, indem ſie aus der Si
beriana zu Tennſtadt vermehret worden.

Der
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Der Herr KirchenRath buddeus beſitzet eint

auserleſene bibliotheque zur Kirchen-Hiſtorie, und
Moral, hat auch einen ſchonen Vorrath von Fran
tzoſen, Engellandern, welche dieſe Wiſſenſchafften
und Hiſtoriam Litterariam illuſtriren.

Zu Muhlhauſen hatte der Herr D. Eilmar,
weyland Hochverdienter Groß-BBrittanniſcher
und Chur-Braunſchweigiſcher Kirchen. Rath und
Superintendens daſelbſt eine wohlangelegte Biblio-
theque zur Theologia Polemica und Kirchen-Hi-
ſtorie, welche aber nach ſeinem Todte um gar
ſchlechtem Preiß an dem daſigen Herrn KRectorem,
Herrn M. Gregorium Fritſchlern verkaufft wor
den, der ſie noch mit ſeinem vorher gehabten Vor

rath verwahret.Den Kern von Engellandern wird man zu Go

tha bey dem Herrn Superintendenten Nitſchio an
treffen, und beh dem gelehrten Herrn Schlegel
findet ſich auch ein ſehenswurdiger Vorrath rarer
biecen und Bucher, die er noch taglich vermehret.
Sonderlich hat mir deſſen nutzliche Collection
von denen Colloquiis Evangelicorum cum Adver-
ſarüs wohlgefallen. So viel habe dieſesmahl Jhmn

eroffnen wollen, als
Maonſſieur 9

Dienſtergebenſter
Cleantet,

Ep. ViI.Von der nutzlichen Vorbereitung
zum Tode.

Wohl



WohlEhrwurdiger erc.
FJJe plotzlichen TodesFalle geben gar feine Me

ditationes den Seuffzer Davids klalm XXXIX.
5. ſtets in denen Gedancken zu behalten; Ach Herr
lehre mich doch, daß es ein Ende mit mir haben muß,
und mein Leben ein Ziel hat und ich davon muß.
Dieſes hat in vorigen Jahre gethan der beruhm
te Medicus Herr D. Schlevogt zu Jena, welcher
ſich ſelbſt im Leben ſein Grabmahl aptiren, und mit

dieſer Grabſchrifft ſchmucken laſſen:
Eternas Animas ſuo Creatori, periturum autem

corpus, terræ reddituri inſtantis mortis memores
Conjuges vivi adhuc per Dei gratiam ac valentes,
IOH. HADRIANVS sLEVOGTIVS, Pauli Fili-
us, Hæred. in Ober-Roala, Med. D. P. P. itemque
Med. Duc. Provincial. Annum LVI. ætatis agens

VI. annis minor, MARIA ELISABETRA GER-
HAKDIA, lohk. Erneſti Geihardi Filia, lohannis
Neptis, lapideo hoc Monumento poſteris ſui
memoriam commendare voluerunut A. O. R.,

M. DCC. XIX. D. IV. lun.
Wohldem wer offt an den Todt gedencket, wie

nahe er ihm ſey, der wird in dieſer betrubten Ei
telkeit bey allen beſorglichen Veranderungen und
unvermutheten Zufallen in wahrer GOttgelaſſen
heit ſagen: Er iſt der Herr, er thue was ihm wohl

gefallet. Jch verbleibe
Ew. WohlEhrw. Gebeth und dienſtw.

Eirenophilusr.

atg o d
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Ep.
Von denen notablen Lufft-Bildern,

wæelche den 17. Febr. und 1. Martü in Thu—
ringen, in Francken und in Sach

ſen in der Racht beobachtet
worden.

HochEdler etc.
Hochzuehrender Herr!

Kas Phoœnomenon, welches ſich am i7. Fe.F5; biß ie. Uhr Mitternachts gar entſetzlich
 J

V bruerii a.c. Montags von6. Uhr Abends

gtGleich einem feurigen RegenBogen, von Norden
 gegen Mittag zu bey Sie ſehen laſſen, iſt auch zu
Gotha, Muhlhauſen, Langenſaltza, Erffurt und
Arnſtadt, auch zn Schmalkalden beobachtet wor
den. Jederman hat damahls dieſes LufftZeichen
als ein FeuerZeichen angeſehen, und an vie en Or
ten geſchahe ein Zuſammenlauff der Leure, weil
man der Peynultz wut, aw vb an eit.em VOrte eine
gefahrliche Feuers-Brunſt eniſtanden. Die

Stirahlen waren recht feurig, und der Wiederſchein
hat in der Nacht vielen Orten groſſes Schrecken

Ca delr
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verurſachet. Ew. HochEdlen muthmaſſeten da
mahls nicht uneben, es wurde vielleicht eine groſſe
Kalte darauf erfolgen, welche wir denn auch vom
13. bkebr. diß 22. Martii gar wohl empfunden. Die
Epicurer haben daruber ihr Geſpötte gehabt. Al—
lein, da auch dergleichen wunderbare Lufft-Bilder
offt in Politicis vieles durch Gottliche Schickung
præſagiren, ſo durffte man dergleichen nicht allezeit

ſo obenhin anſehen. Denn GOtt und die Natur
pflegen nichts vergebens zu thun. Bey dem Pro
pheten Joel lII, zo. ſeq. ſaget GOtt: Jch wili Zei
chen geben im Himmel und auf Erden, nemlich
Blut, Feuer, und Rauchdampff, die Sonne ſoll
in Finſterniß und der Mond in Blut verwandelt
werden, ehe da kommt der groſſe und erſchreckliche
Tag des HErru, welche auch der Heyland ſelbſt
als Zeichen und Vorbothen des jungſten Tages
angiebt. Matth. XXIV. 33. Luc. XxXI. zi.

Wenn ich Jhnen mit Weillaufftigkeit verdrieß
lich fallen wollte, ſo konnte ich aus geſchriebenen
und gedruckten Chronicken anfuhren, wie ominens
dergleichen Zeichen vielen Landern und Stadten
geweſen. Etwas finden Ew. Hoch Edl. in krun-
neri Fato Theologico. Hiſtorico Part. I. Cap. Sect.
Ill.S.4. p. m. 99. ſeqq. noch mehr S.io. ibid. patg.
125. ſqq. Viel merckwurdiges hat auch D. Corn.
Gemma, ein Konigl. Spaniſcher Medieus zu Lo
wen, in ſeinem raren Buche de naturæ divinis Cha-
racteriſmis, ed. ig75. Antwerpiæ, Tom. II. Libr. Il.

eap ll lil iv von ſolchen LufftZeichen und de
ren Anzeigungen annotiret. Aber wir kommen

wieder
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wieder zu unſerm angenehmen Thuungen, worm—
ne unſere Societat groſten Theils anietzo lebet.

In dieſem Lande lieſſe ſich am t. Martii a.c. aber
mahl ein entſetzliches Meteoron ſehen. Jch bin
es an meinem Orte erſt gegen zehn Uhr Abends
gewahr worden, in welcher Stunde ich meiner Ge
wohnheit nach die Aſteriemos betrachtete, und al—

ſofort eine ungewohnliche Helle bey ſchon geſtirn
tem Himmel erblickete, daher ich mit andern Leu
ten aus dem Hauſe eilete, und der geſchwinden
Veranderung des Lufſt-Bildes mit Erſtaunen zu
ſahe. Von NordNordWeſten biß NordOſten
bekam ich eine aſchgraue Wolcke, etwas dunckel,
zu Geſichte, (da die andern Gegenden des Hori
zonts gantz hell geſtirnet waren,) darinne ich aber
der Caſſiopeæ Geſtirne, auch gegen Nord-Oſt, Stel.

la Lyræ gar kanntlich ſehen konnte. Dieſe Wolcke
zoge ſich nach und nach biß ii. Uhr hoher auf, daß ſie
endlich das Geſtirn des kleinen Bares gantz be—
deckte, und ſich alſo biß in Weſten und Oſt-Nord
Oſten ausbreitete. Gegen Mittag war ein heller
Streifſen, wie zwey Elen breit, gleich einem Re
gen-Bogen formiret, aus welchem viele lichte
Strahlen heraus blitzten, als wenn ſie mit eman
der ſtritten. Dieſe Bildung verſtriche gegen zwolff
Uhren, hergegen muſte ich nach t Uhren noch eine
viel entſetzlichere Erſcheinung ſehen, welche den
gantzen Horizont als ein Comet erleuchtete, und
von NordOſten biß uber den arclurum, von We
ſten aus durch die Pleiades biß an den Orion ſich

erſtieckie. Ein Theil riſſe ſich zwar halb

C3
2. Uhr
etwas
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etwas ab, als wenn es ein Wind abtriebe, aber
bald darauf kam es biß an die Spicam Virginis, dar
auf ſich abermahl die Lufft entzundete, und der gan
tze Geſichis-Kreiß in Thuringen wie brennend an
zuſehen war. Endlich kam das Geſtirne Lyræ
wieder zum Vorſchein, und in einem Augenblick
zog das Meteoron hin und her, biß aus OſtNord
Oſten eine lichte FeuerKugel, faſt ſo glantzend als
der Sonnen Corper, ohngefehr eines Tellers groß
war, geſchwinde gegen Norden durch das Ge
ſtirne des Schwanes ſtriche, und plotzlich ver—
ſchwande, woruber alle Anweſende erſtauneten.
Es bliebe aber ein langer feuriger Streiffen uber
eine halbe Elen breit zuruck, der ſich wie eine um
gekehrte Phramide præſentirete, und als ein gluend

PEiſen glantzete. Dieſer zog ſich wie eine Picke zu
zammen, und lieſſe ſich halb 3. Uhr nicht mehr ſehen.
Nach dieſem war die Lufft dennoch biß an den Mor
gen nicht anders anzuſehen, als wenn einige Stad
te und Dorffer in Thuringen auf einmahl in Feuer
ſtuünden, und die Lufft davon erleuchtet wurde.

Nun haben dergleichen Lufft.Geſichte zwar in
der Natur ihren Geund, konnen aber doch wohl
nicht gar ohne Bedeutung ſeyn. Denn ob wohl
die von der Sonnen aus der Erden aufgezogene
Dunſte in der Lufft allerhand bilden, ſo iſt doch
GO t als der allerweiſeſte Werck. Meiſter dabey
iederzeit geſchafftig, um denen Menſchen ſeine All
macht, Weißheit, Maieſtat und Herrlichkeit zur
Furcht und Ehrerbietigkeit zu zeigen. Die Er—
fahrung hat gelehret, daß auf dergleichen theils

Kalte,
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Kalte, theils auch Krieg, Peſt und theure Zeit erfol

get ſey.
Wann mir der Raum nicht ermangelte, ſo wol—

te Jhnen noch vieles zum Nachſinnen eroffnen, al
lein, da ich mich nicht wei.er obligiret, als zur Anfuh

rung einiger feurigen Lufft. Zeichen aus dem XVI.
Seculo, ſo will Jhnen damit willig dienen. Der
fleißige Spangenberg in ſeiner Mansfeldiſchen
Chronic Cap. 403. p. m. agi. ſchrteibet: Den 25.
Beptembr. is6z. zu Abend nach neunen, iſt der Him
mel anzuſehen geweſen als ob er brennete, und
zugleich mit bebete und zitterte, und ſind auch viel
weiſſer und feuriger Streiffen, Striche und Bal
cken daran erſchienen. Darauf iſt eine ſolche Kal
te erfolget daß wenig alte Leute von dergleichen zu
ſagen gewuſt, die vom i8. Decembr, biß auf das
ChriſtFeſt gedauret. Und pag. 4o4. ſtehet Anno
1569 den 10. Mirtii, zu Nacht um neun Uhr, iſt der
Himmel nach Mitternachtswarts, uberaus klar/
Licht und helle geweſen, ſo ſchone, als eine helle lich

te Wolcke bey Tage ſeyn konnen, aber in einer
Suunde iſt ſolche ſchoneKlarheitin eine BluthFar
be, heßlich und unflathig anzuſehen, verwandelt
worden. Darauf es doch wieder angefangen lich—
te und helle zuwerden doch ſind rothe blutige Stri
che und Platze mit darunter blieben, und hat herum
ſich gekreuſſelt und gezirckelt, gleich als wenn ein Re

gen. Bogen herum gienge, doch waren die Farben
alle zwiefach, und eine dicker und klarer, denn die
andere, aber ſchwartze Wolcken, ſo von allen Orten
herzu drungen, haben endlich dieſes Geſich.e gar

C4 be
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bedecket, daß man nichts mehr davon hat ſehen
können. Den iz. Martü, erſchien wieder ein Feu—
erzeichen am Himmel, doch nicht ſo gar an dem
Orte wie die vorigen, ſondern den Abend etwas
naher, auch nicht ſo breit, als die andern, ſondern
nur eiliche wenige lange weiſſe Striche, drey oder
viere, welche langer als eine Stunde geſtanden.
Darauf erfolgete den 15. Martii, eine ſolche arauſa
me Kalie, mit ſo ungeſtummen Sturm:. Winden,

und iſt dieſer unvermuthete NachWinter den
Sonnabend fur Lætare am hefftigſten geweſen, da
raufes denn wieder gelinde Wetter worden. vid.
Spangenberg,l. c. p. 493.

An. i570. den 13. Januarüi hat man nach Mit—
ternacht ein ſchreckliches Feuerzeichen mit weiſſen
Striemen (wie zuvor offt) am Himmel geſehen,
und ſind dieſelben weiſſen Strahlen des mehren
theils Blutroth worden, darnach durch einander
gefahren, und hin und wieder geſchimmert, daß es
geſchienen, als ob es herauſſen wetterleuchtet, und
hat ſolches eine eben lange Zeit gewahret, biß end
lich gegen Morgen die rothe Striche gar vergangen/
und die weiſſen in angehender Morgen Rothe auch

verblichen. vid. Spangenberg prg 494. l. c.
Dergleichen ſind An.i570. den 1. Martii, da der

Himmelwie brennend anzuſehen war, und den i7.
Mart. eod. an. auch An. ig7i. den 4. Martii, in Thu
ringen und Sachſen erſchienen.

Mit mehrerm will dißmahl nicht beſchwerlich
fallen, um ihre Gedult nicht zu mißbrauchen. Bin

ich
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ich ſonſt vermogend ihren deſideri Genuge zu lei

ſten, ſo verbinde mich beſtandig zu heiſſen,

Ew. HochEdl.
Dit. Stagiræ den i2. Matt.

i7zu. Dienſtverbundenſter
Gerander.

Ep. X.
Hiſtoriſche Nachricht von dem Au—

ctore des Liedes:

Großiſt die Noth daß ietzt der Tod
ſo grauſamlich verfahret tc.

Wohl Ehrwurdiger Großachtbar und
Wohltſelahrter,Jnſonders Hochgeehrteſter Herr Amts

Bruder!
cwon An hat gewiß Urſach zu ruhmen, daß biß anhe
M ro das Gemuths vergnugende obwohl etwas
muhſame und koſtbare LiederStudium von ſo wa
ckern und gelehrten Theologis, zu unſern Zeiten wohl

iſt excoliret worden. Der unermudete Herr ber-
pilius zu Regenſpurg, der beredte Herr Gotze zu
Lubeck, der ſcharffſinnige Herr Olearius zu Arn
ſtadt, der eifrige Herr Sehamelius zu Naumburg,
der beliebte Herr Avenarius zu Schmalkalden und

der Herr Liebler zu Ober-Neſſa bey Weiſſenfelß
forſchen noch immer nach, wie ſie etwas zu Ver
beſſerung dieſes Liebens-wurdigen Studii beytra.

Cz gen
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gen koönnen. Sie erforſchen die wahren Auctores,
und pflegen die Lieder theils mit gelehrten Anmer
ckungen, theüs mit Predigten und Andachten zu
illulteiren, vor welchen Fleiß ihnen die Nachwelt
unendlichen Danck ſchuldig iſt. Von dieſer und
anderer Manner Fieiß hat der Herr Wetzel zuCo
burg ſich Muhe gegeben in ſeiner nutzuchen Hy—
mnopœngraphis uns die beſten Denckwurdigkei
ten zu erdffnen. Weil nun pag. 322. gedachter
Schrifft der Herr Wetzel auch unter andern ei
nes gelehrten und andachtigen Thuringers, nem
lich Herrn Joh. Andrea Gehrings, weyland Pfar
rers zu Muda im Furſtl. SachſenWeymariſchen
Amt Crannichfeld gelegen, erwehnet, der das im
Gothaiichen GeſangBuche befindliche Peſt-Lied:
Groß iſt die Noth daß ietzt der Tod ſo grau
ſamlich verfahret ausgearbeitet hat, und aber
von dieſem Manne keine zulangliche Nachricht zu

geben gewuſt, ſo habe auf abermahlige ernſtliche
Erinnerung Ew. WohlEhrwurden folgendes be
mercken ſollen. Des Herrn Wetzels Worte
J.c. ſind von ihm dieſe: Johann Andreas Gering/
ein Pfarr zu Milda in Thuringen, hat im Gothai
ſchen Geſang-Buche An. i7i5. edit. pag. 76. das
Lied gemachet: Großiſt die Nothrce. Welche we
nige Anmerckungen nicht ſufficient ſeyn, dieſem Lie
de weiter nachzuſinnſen. Da mir aber der ſel.
Mann im Leben gar zu wohl bekandt geweſen, und
Er mir ſeibſt die Veranlaſſung zu ſolchem Liede
mehrmalen erzahlet ſo werden Ew. Wohl-Ehr
wurden erlauben, daß ich ſelbige mit geziemenden

Um
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Umſtanden erzahle, und zugleich des ſeel. Mannes
kurtzen Lebens-Lauff beyfuge. Dieſer gelehrte
Thuringer iſt gebohren in dem Dorffe Groſſen
Rettbach, welches in dem Furſtl. Sachl. Ammt
Gotha lieget, den n. Januar. An.i649. Sein Va
ter war Johann Gering, Amis- und Lehn-Schult
heiß, auch Gevollmachtigter der Pflege Gotha,
die Mutter Fr. Margaretha, des Grafl. Reußiſch
Geraiſchen Verwalters des Schloſſes zu Bartſch
JTochter.

IJm Jahr 16bi., ward er zu Arnſtadt von dem
furtreffüchen Schul-Manne, dem wohlſeel. Herrn
Rectote M. Andrea Stcchanio in daſige zu der Zeit
ſehr beruhmten LandSchule introduciret, worin
ne er auch innerhalb zehen Jahren ſolche ruhmliche
Profectus erlanget, daß er An. i670. den 26. No-
vembr. ſich mit Nutzen auf die Univerſitat zu Jena
begeben konnte. Jn dieſem herrlichen und ange
nehmen MuſenSitze hat er in Theologicis die be
ruhmte und Hochgelahrte Manner, D. Johannem
Muſæum, D. Sebaſtianum Niemannum, D. Fri-
demannum Bechmannum, nebſt andern gehoret.
Hernach hat er ſich auch in Philologicis und der
Otatoria ſaera wohl geubet.

Seiner ruhmlichen Auffuhrung wegen erlange
te er An.iö5. zu Gotha eine gar vergnugliche Con
dition, in welcher er biß An. i6ßo. geſtanden, und
ſeine ihm anvertraute Jugend ſo wohl in der Gott
ſeeligkeit, Chriſtlichen Tugenden, als auch guten
Wiſſenſchafften unterrichtet. Da nun im letzt—
dedachten Jahre durch GOttes gerechte Verhans—

B
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niß die Peſt ſich auch in dem geliebten Sachſen
Lande, ſonderlich in Meiſſen auch Thuringen na
herte, und er nebſt andern aus ChriſtFurſtl. Sorg
falt des Durchl. Furſten und Herrn, Herrn Frie
drichs, Hertzogs zu Sachſen-Gotha c. als Peſt
Prediger berufſen und beſtellet wurde, (wenn etwa
die Peft ſich auch Jhrem wertheſten Furſtenthum
nahern ſollte,) ſo hat er damahls das Lied: Groß
iſt die Noth daß ietzt der Tod ſo grauſamlich
verfahret,c. mit Gottl. Beyſtande verfertiget.

Wbeil aber der barmhertzige GOtt dieſe ſonſt
weit um ſich greiffende LandPlage in allen Gna
den an denen Grantzen des Furſtenthums Sach
ſen Gotha ſich endigen laſſen, (indem ſie An. 16z7.
und ibez. nur zu Erfurt bey zwolffiauſend Menſchen

zu Muhlhauſen auch bey acht tauſend Seelen weg
genommen) und binnen der Zeit der Prieſter zu
Milda, Herr Thomas Adelbertus von Auſten, ein

imann aus Preuſſen, welcher von denen Papi
ſten zu der Evangeliſch-Lutheriſchen Relizion mit
Freeuden ubergetreten, und als Converlus erſt Hof
inipector zu Gotha, hernach kaſtor zu Milda An.
1674. worden, am 12. Dec. iögo. aber die Schuld
der Natur bezahlet, ſo iſt obgedachier Herr Ge
ring An. iszi. dahin beruffen worden. Dieſes
geſch ihe in der Stunde und an dem Tage, da er
gebohren worden, daß er nemlich die Vocation
zum Predig-Ammte nach Milda und Mockefeld
erhielte. Sein kaſtotat muſte er nach der am
Sonntag Septoageſim. gehaltenen Prob. Predigt
bald hernach antreten. Sein Ammt hat er ieder

zeit
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deit mit beſonderm Fleiß verwaltet, daher auch bey
ſeinen Herrn Vorgeſetzten, auch ſeinen Ammts—
Brudern und anvertrauten Zuhorern einen guten
Vachruhm erhalten. Seiner gedencket auch der
weyland gelehrte und gottſeelige Superintendens zu

Orlamunda, Herr Chriſtoph Henrich Lober, in
Hiſtotia Eccleſiaſtica Ebhoriæ Orlamundanae, (der-
gleichen mehr zu wunſchen waren) patz. 378. mit
dieſen Worten Johann Andreas Gering Thu-
tingus, natus eſt non procul à Gotha, in pago
GroſſenRettbach, d. n. Jjonuar. An. 1649. hor. IX.
aintemeridiana, qua die hora An. ibi. ad munus
kecleſiaſticum Mildavienſium vocatus eſt. Jn
eben dem Jahre 1680. den 25 Odobr. hat er ſich
mit Fr. Margarethen Marien, Herrn Stephani
Bars Pfarrers und adjuncti zu Gumperda und
zugehorigen Filialen alteſten Tochter zum heiligen
Eheſtande einſeegnen laſſen. Mit dieſer hat er
drey Sohne und vier Tochter erzeuget. Von
dieſen genieſſet eine Tochter der Seelen nach be
reits die Seeligkeit, die andern aber, nemlich
1. Herr Johann Andreas Gering, wohl-meritirter
kaſtor zu Reußdorff und Neuſtadt; 2. Fr. Anna
kridetica; 3. Jfr. Martba Regina. 4. Herr Joh.
Jeremias, baſtor zu Milda und Mockfeld, B. Paren-
tis Sueceſſor. g. Jfr. Suſanna Margatetha. 6. Hr.
lohanao Friedtich, s8. Min. Candidatus, ſind, ſo
lange GOtt will, am Leben.

Endlich iſt er An. i7i4. den 14. Juniü nach ei
nem viertagigen Bettlager Nachts zwiſchen in.
und 12. Uhren in JEſu ſanfft und ſeelig abgeſchie

den,
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den, nachdem er 65. Jahr, 2o. Wochen, 5. Tage
und 2. Stunden auf der Jammervolien Welt ge
lebet, und ſeinem JEſu zz. Jahr im Predig Am̃te
redlich gedienet. Womit verharre

Ew. Wohl Ehrw.
Gebethund dienſtw.

Confſtanter.

Ep. XI.
Warum die Thuringer mit dem

ſchandlichen Nahmen Herings
NRaſen benennet.

emn Eines Hochgeehrten Herrn Verlangen durch
2V einige Antwort auf oben bemeldte Frage zu

ſtillen, habe hierdurch meine Schuldigkeit an Tag
legen wollen. Es iſt bekandt, daß faſt iedem
Lande, Stadt und Dorff ein Beſchimpffungs-
Nahme beygeleget worden, doch daß zuweilen
unter ſolchen Nahmen manchmahl viel Wahr—
heiten auch Lugen entdecket worden, iſt nicht zu

leugnen. Man ſehe nur an die Proprietates Na-
tionum.

So iſt auch bekandt, was denen Schleſiern
und andern vor ein boſer Nahme, als Eſels
Freſſer aufgeleget, darwider aber M. Caſpir
Sommer zu Wittenberg 1677. eine Diſput. de
Onophagia Sileſiorum ediret, auch ſonſten darwi
der vieles geſchrieben. Ehrenhalben mag ich nicht

bekandte Stadte und Dorffer nahmhafft
ma
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machen, ſo Teuffelsbrenner, Gergeſener, Hunde—
macher, Ochſenheber 2c. c. genennet werden, da
denn gar leicht diejenigen, ſo ſolchen Nahmen er—
dacht, durch das jus talionis, als Terffelsbraten,
Sauflegel, Hundsfutter und Ochſen, konnen zum
Gratial belohnet werden. Dooch ſolten alle Men—
ſchen bedencken, daß kein Verleumder unter dem
Volcke GOttes ſeyn ſolte. Was nun die He
rings-Naſen belanget, ſo gehet die Meynung auf
unterſchiedliche, ſo ich kurtzlich doch nicht zu ihrer
Beſchimpfſung communiciren will. Es iſt be
kandt, daß Hering nicht allein Halee als auch Ha-
ringus nebſt andern Nahmen benennet werde,
dahero per. errorem ſeriptoris vel typographi ex
Haringos, Turingus hervorkommen, alſo daß ein
Thuringer ſo viel heiſſe als ein Hering Haringus
Die alten Lateiner haben Halecem genennet Mu-
tians, und alſo dadurch eine Saltz-Bruhe verſtan
den, in welchen Verſtande das Vocabulum Hale-
eis beym Plinio gefunden wird. Falſch iſt es, daß
etliche davor halten, Harengos eſſe veteres Haleces,
noch abſurder aber ſind diejenigen, ſo da meynen,
daß man beyin blinio Harungas geleſen. Vide Ver
nünffuge Urtheile von gelehrten Leuten, p. 39 Al—
lein wo die HeringsNaſe darzu kommt, das wer
den wir bald ſehen, denn bey den Heringen iſt auch
die Naſe nicht weit. Ein anderer will zwar einen
Dhuringer daher deriviren, daß ſie waren dorre
Dinger, ſo zu keinen Helden-Thaten gewachſen,
bie in der merckwurdigen Geſchicht Thurings zu
ſehen. Allein Herr Heiderus und Schefferus in

upſa-
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upſalia antiqua deriviren Turing von Thor, ſo vor
dieſen ein Gott geweſen, den ſie zu Dornburg an
gebeekt, und geopffert haben, daher ſie Diener
Gettes genennet, vid. Monathl. Unterredung 94
p. ao9. Allein, der erſten Benennung iſt zuwider
die Erfahrung, weil ſie auch ſtarcke Manner und
zum Streit nicht ungeſchickt ſind. Durre mag
wohl ture id eſt: Theure Leute anzeigen, als
wie Spangenberg ſagt: ture Geten id eſt: theu
re Gothen, dahero auch das Sprichwort kom
men, wenn ein Thuringer noch in der Wiegen

liege, ſo greiffe er um ſich, dadurch er ſeine Tapf
ferkeitan Tag lege. Die andere Benennung, ſo
vom Abgott hergeleitet wird, iſt nicht probabel,
ſonſten muſten andere Volcker von ihren Gottern
auch den Nahmen holen, doch das ſchickt ſich nicht

auf die HeringsNaſen. Wieder andere mey
nen, die Thuringer waren ſo groſſe Liebhaber der
Heringe, allein wenn das wahr ware, ſo muſten
andere Volcker alle Thuringer ſeyn, weil ſie ſo
wohl die Heringe als dieſe eſtimiren. Franzius
in Hiſt. Animal. p, bos. ſaget: Haleces ferme to-
tum mundum paſeunt. Ja Carolus V. konte ſelbſt
nicht excludiret werden, maſſen derſelbe i556. zu des

Erfinders der geſaltzenen Heringe, Nahmens
Wilhelm Buckhalti Grab, ſo 1399. ſchon geſtor
ben, mit ſeiner Schweſter Maris Konigin in Un
gern gen Beerfliedt gangen, und ihm noch in der
Erden darvor gedancket, nachdem der gute Wil
helm ſchon 159. Jahr in Lack gelegen datie, vide
eines erfahrnen Medici Wunder der Natur, p. 387

Noch
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Noch andere geben dieſe Kaiton, nachdem per Etro-
rem Haringus ſo viel heiſſe als Türingus, und die
Thuringer beſondere Liebhaber des Truncks wa
ren, die Heringe aber und ihre Naſen, als in wel
chen die meiſte ſaltzigſte Materie ſtecke, Appetit
zum Trunck machten, ſo ſchloſſe man, weil die
Thuringer, id eſt: naſſe Heringe, gerne trincken,
ſie muſten die Herings-Naſen gerne ausſucklen,
oder uberhaupt gerne eſſen, und ſauſſen. Aber
wahrhafftig, es mogen Thuringer oder Sachſen
oder Francken ſeyn, wenn ihnen durſtet, ſo trin
cken ſie fo arg, daß man meynen ſollte, ſie hatten
iooo, HeringsKopffe gegeſſen. Man ſpricht
auch, daß ein gewiſſes altes beruhmtes Geſchlecht
in Thuringen. groſſe Naſen in korma derer He
rtings-Naſen gehabt, und weil ſie mit den He
ringsHandlern viel zu thun gehabt, ſo hatte
man ſie zum Spaß Herings-Naſen genennet, ſo
aber grofſen Glauben erfordert. Eine lacherliche
Urſache wird gegeben, warum die Thuringer He
rings. Naſen genennet werden: Es ware ehemals
in Thuringen eine groſſe Theurung geweſen, eln
Ehrenveſter Rath der Stadt habe Sorge getra
gen, wie den Leuten geholffen wurde, ſo habe man
an das Rathhauß einen Hering gehanget woran
die armen Leute ihr Brodi gewiſchet, welches auch
die Naſe des Herings erfahren, und weil die He
rings-Lake auch am Stein hangen blieben, ſo
hatten die Thuringer auch den Stein ſehr tieff hin
ein gewiſchet. Aber wer ſollte wohl ſagen, daß
ſolch verzweiffelt Zeug konte erdacht werden wer

D Brodt



Herings Naſe gehalten werden. Vale.

s.
Jehto gleich fall mir ein, daß die Thuringer
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Brodt gehabt hat, wird ſich um den Hermg nicht
viel bekummert haben. Man ſetzet noch hinzu,
ſie hatten ſich um eine Herings-Naſe hefftig ge
ſchlagen. Zuletzt fuhret man den bekandten

Vers an:Halec aſſatum Thuringis eſt bene gratum
De ſolo capite faciunt ſibi fercula quinque.

Aber wie der Herr Auctor von Merckwurdigkei—
ten in Thuringen p. 43. ſagt, iſt der Vers den
Thuringern nicht zum Schimpff, ſondern zum
groſten Ruhm ihrer Sparſamkeit geſchrieben—
Dannenhero nun ein iedweder leicht urtheilen kan,

was von dieſem Nahmen ſollte gehalten werden
wie mit Unrecht dieſem Volck ſolcher bevgelegt,
doch mochte wohl wiſſen, woher die Stadt He
ring ihren Nahmen bekommen, wollte aber ja
ſich einer daruber moquiren, der ſoll vor die grofte

Gniſander. J
4446

ehemahls das kalte Fieber mit Heringen
vertrieben, weil denn ein Medicus dadurch
groſſen Abbruch erlitten, habe er den
ſchandlichen Nahmen ihnen gegeben.
Ein Adl. Fraulein ſoll aus denen Herings
Backen das wenige Fleiſch ſo gern gegeſ
ſen haben, daß ſie in die hochſte Armuth
kommen. Ep. xn.
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Ep. AII.

Von dem alten Schloſſe Wendel—
ſtein an der Unſtrut.

Hochzuehrender Herr!
MEil mir vor weniger Zeit eine langſt gewunſch
 te Nachlicht  von dem alten Schloſſe Wen
delſtein an der Unſtrut zugeſendet worden, ſo habe

ſelbige nicht vor mich allein behalten, ſondern zu
Ergantzung der Thuringiſchen Geſchichte Jhnen
tommuniciren wollen.

Wendelſtein/ iſt ein altes Schloß aur einem
hohen Felſen an der Oeſtlichen Seite der Unſtrut,

zwiſchen Wiehe und Querfurt im Lande Thurin
gen gelegen. Die Wenden und Sorben ſollen
vorzeiten der Gegend einen feſten Sitz gebauet ha
ben, von denen es den Nahmen bekommen. Nach
dem aber das alte Wenden oder Sorben Hauß
eingeſallen und wuſte worden, und die Herrſchafft
Wiehe an die vorzeiten machtige Grafen zu Or
lamunda gediehen, zu welcher Herrſchafft auch
Wendelſtein ehedeſſen gehoret. hat, ſo haben end

lich beſagte Grafen dieſe luſtige Gegend lieb ge
wokinen, und beſchloſſen dieſer Orien ein neues
Schloß zu bauen, zumahl da der Platz am Ende
ihres Landes gelegen war. Daher muthmaſſen
auch einige, dieſes Schloß konnte darum Wen
delſtein heiſſen, weil der Grafen von Orlamun.
da Herrſchafſten der Gegend gewendet. Der

D 24.  7 gtoßc
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großmuthige Graf Hermannus von Orlamunda/
welcher zu Wiehe reſidirte, hat An. 1332. mit Be
willigung ſeines Bruders kriderici, der zu Wey—
mar ſeinen Sitz hatte, das Schloß Wendelſtein
erbauet, weil damahls des Biſchoffen zu Morſe
burg, Gebhardi, aus dem Geſchlechte der Edlen
von Schrapelau, Vetter, Gebhirdus von Schra
pelau, aus dem Schloſſe Freyburg an der Un—
ſtrut, das dem Biſchoffe von Landgraf Alberto
dem Unartigen in Thuringen vor eine groſſe Sum
me Geldes verſetzet war, der Gegend grone Straſ
ſenRauberey triebe. Da nun gedachter Com—
mendant zu Freyburg unter andern einige Polni

ſche und Schleſiſche Kauffleute beraubet, die nach

Franckfurt an dem Mayn gereiſet, bey welcher
Geſellſchafft des Koniges Ladislai IV. Lortici Se-
cretatius ohnweit dem Cloſter Pforte, bey Gern
ſtadt, des Cloſters Furwercke, erſchlagen worden,
ſo beklagete gedachter Konig ſich wegen dieſer Un
ſicherheit in Thuringen bey Kayſer Ludovico dem
Bahern, der auch dieſer Boßheit halber alſobaid
gewiſſe Nachricht einhohlen lieſſe. So bald er
nun alles zuverlaßig erfahren, ſo befahl er an ſei
nen Vetter Friderieum den Ernſthafſten, Marg
grafen zu Meiſſen und Landgrafen in Thuringen,
der von ſeiner Schweſter Meektild gebohren wär

zu ſchreiben, daß er dieſe verwegene Straſſen
Rauber ſtraffen ſollte. Hierdurch bekam nun
der Landgraf gewunſchte Gelegenheit, das von
ſeinem GroßVater Alberto dem Unartigen ver

ſetzte Schloß Freyburg wieder an ſich zu ziehen.
Denn



G (53) O
Denn er zog auf des Kayſers Befehl mit ſeiner
aufgebothenen Mannſchafft von der Stadt! Pe
gau, wo er damahls relidirete, vor Freyburg,
welches er hart belagerte, und endlich einbekam.
Der Hauptmann Gebhard von Schrapelau, wel
cher vor der Ankunfft des Landgrafen kriderici ent
wichen, wurde in die Acht erklahret, und ſein
Bruder, der Biſchoff zu Morſeburg, muſte ſeinet
wegen das Capital und Zinſen einbuſſen. Die
Straſſen-Rauber lieſſe der Landgraf gefangen
nehmen, und nach Verdienſt hinrichten. Weil
nun dieſe viele Edelleute, welche mit Straſſen
Rauberey getrieben, verrathen ſo muſten theils
ihren Raub wieder geben, theils aber muſten we
gen Ungehorſams entfliehen, und ihre Adliche
Hauſer an der Unſtrut zerſtohren laſſen. vid. Bro-
tuſffius in Chron. Martisburg. edit. Lipſ. iöob. fol.

luſt. Pertuehius Chron. Portenſ. p. i29. ed. Lipſ.
16t2. 4. Cyriaci Spangenbergs Querfurt. Chton.
Lib. IV. p. 361. ejusd. Mansfeldiſche Chron. cap.
242. fol. z32. Sigismund. von Bircken im Gachſ.
HeidenSaal p. m. 324. Rivander Chron. Thur.
p. 395. ſeq. Meliſſantes im erneuerten Alterthum
von Berg-Schloſſern, piz. 272. ſqq.

Dieſes beſondere Gluck Landgraf Frideriei des
Ernſthafften (Severi oder Gravis) in Thuringen
ſahen die Grafen von Orlamunda mit neidiſchen
Augen an und lieſſen demnach den neuerbaueten
Wendelſtein um ſo viel mehr verſtarcken, als ſie
ſehen muſten, daß ein von ihnen verachtlich geach

teter Printz ſein Land mercklich erweiterte.

Dz3 Denn



Denn es waren noch nicht zehn Jahr, da ein
mercklicher Antheil der Orlamundiſchen Grafl.
Guther A. 1zoz. an die Landgrafen in Thuringen

gefallen, welches die Grafen gerne verhinderr hat—
ten, wo es anders in ihrem Vermogen und Gefal—
len geſtanden. Es vermahlete ſich damahls kri—
dericus Admorſus, ſonſt Friedrich der Freudige
vder mit dem gebiſſenen Backen genannt, (weil

ihn ſeine Mutter Margaretha, Kahſer Friderieci Il.
Tochter, als ſie von ihrem boſen Gemahl Alberto
dem Unartiqgen das Erilium ergriffen bey ihrem
wehmuthigſten Abſchiede in den Backen eine
Schmarre vor Liebe gebiſſen) mit der ſchonen
Eliſabetha von Arnshag oder Arnshaug, die aus
der Marggrafflichen Orlamundiſchen Stamm
Linie noch ubrig war. Dieſe andere Gemah

lin brachte ihm An. 1303. zur Morgengabe zu
Jena, Cala und Neuſtadt an der Orla, welche
auch noch ietzo bey denen Hertzogen zu Sachſen

ſind. Landgraf Fridericus Admorſus iſt zwat
An. 324. Sie aber erſt An. 359. verſtorben
und zu Eiſenach begraben. Jhr Sohn Landgraf
Friedrich der Ernſthaffte wurde nun der Orla
mundiſchen Guther wegen von denen Grafen zu
Orlamunda obgedachter maſſen he fftig geneidet,
weil ſie voraus urtheileten, daß er ſich nun in Thu
ringen feſter ſetzen, und mehr Guther zu gewinnen
fuchen wurde. Sie wuſten aber anfangs nicht,
dan ſie ſelbſt mit ihrem Hochmuth der Grafen zu
Orlamunda Untergang befordern und der Land
grafen Anſehen und Macht vermehren ſollten.

Hier
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Hierzu muſte es ſich wunderlich ſchicken. Denn

nachdem der Landgraf kriderieus Severus mit HHulf

fe derer von Erfurt An. 1341. das Stadtgen Ne
bra mit dem Schloſſe eingenommen und einge—
aſchert, weil die Straſſen-Rauber darinne hauſe
ten, und ihren Raub dahin brachten, ſo nahm er
nebſt ſeinem Comitat den Durchzug durch die
Stadt Erfurt, worinne damals Graf Hermann
von Orlamunda, der zu Wiehe relidierte, ſich mit
ſeinen Leuten befande. Gedachter Graf war
gleich auf dem Rath. Hauſe, als der Landgraff mit
ſeiner Begleitung von der Straſſe uber den Fiſch
marck wegritte, da er denn gantz verachtlich dem

Landgrafen nachrieff: Fritze woher? Fritze
wohinaus Welchen Schimpf der tapfere
Furſt ſich ſehr zu Gemuthe zog, und ſich bald her
nach offentlich vernehmen lieſſe, er wolle den Gra
fen zu rechter Zeit in die Enge treiben, und ihn mit
ſchandlicher Reue dahin zwingen, daß er ihn muſ
ſe Herren nennen. Nun ſetzte ſich zwar Graf
Hermann auf ſolche DrauWorte in gute Poſt
tur, hatte auch mit Graf Gunthern zu Schwartz-
burg dem RXv. eine Alliene wider den Landgra
fen geſchloſſen, welche aber bald getrennet wur
de. Denn der Landgraf machte mit denen Her-—
ren zu Erffurt ein Bundniß, und ruckte mit ſei—
nen Allirten vor Arnſtadt, welche die Erffurter
zu zerſtohren willeens waren  und da der Land
graf ſolche Verwuſtung nicht billigen wollte,
wurde die Belugerung wieder aufgehoben. Jn
dem ſie nun ſich zuruck gezogen, ſetzten ihnen die

D4 Gtrafen



G (c6) G
Grafen von Schwartzburg nach, und hatten das
Guuck die Erffurtiſchen Volcker in die Flucht zu
ſchlagen. So bald aber der Landgraf Friedrich
die Niederlage ſeiner Allürten vernommen, zog er
wieder zuruck, und traf der Grafen von Orlamun
da und Schwartzburg Trouppen zum Theil noch
bey Erffurt an, welche aber bald darauf uber die
Wacht geſchlagen wurden. Dieſen kam zwar
des Churfurſten zu Mayntz Henriei IlJ. Bruder,
ein Graf von Virneburg mit 2o0o. Mann, aber
etwas zu ſpat, zum Succuts, daher das Treffen
von neuen weit hitziger angieng, aber vor die Gra
fen von Orlamunda und Schwartzburg enen
ſehr unglücklichen Ausgang hatte, indem zween
von ihnen gefangen, und viele von Adel geilodtet
wurden. Jn damahligem Kriege wurden viele
Schwartzburgiſche Dorffer verwuſtet, die Stade
te Rudolſtadt verbrannt, und Cale, ſo damahls
denen Grafen von Schwartzburg verpfandet war,
zerſtohret. Denen Grafen von Orlamuinda wur
den ihrebeſte Schloſſer ruiniret, und das gantze
Land weggenommen. Hernach gab er ihnen Le
benslang einige Oerter wieder, aber Orlamunda
ſelbſt, als das Stamm-Hauß, beliebte er vor ſich
zu behalten.

Den Wendelſtein haben hernach die von Witz

leben mit Bewilligung. der Landgrafen an ſich ge
bracht, als Wiehe an die Herren von Heldrun
gen gelanget.

An. ia46. muſte Kerſten von Witzleben von
Hertzog Wilhelmen von Sachſen viel ausſtehen.

weil
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weil er es mit ſeinem Bruder Churfurſt Friderico
dem Gutigen gehalten, und von ihm abgetreten
war. Dem Hertzoge wurde entdecket, daß der
bon Witzleben als ein guter Hauß-Wirth auf
dem Wendelſtein einen groſſen Vorrath von
Fruchten verwahre, deswegen lieſe er dieſes da
mals ſehr feſte Schloß mit aller Macht belagern,
und einnehmen, auch nach der Eroberung alles Ge
trandig wegfuhren. Nachdem aber An. ia5o. der
Friede zwiſchen beyden Brudern erfolgete, ſo ward
der Wendelſtein denen von Witzleben reltituiret.

Es hatte zwar :446. Apel von Vitzthum ſich darin
nefeſte geſetzet, aber Churfurſt Fridericus zu Sach
ſen lieſſe ihn heraus jagen.

An.ioi6. hat Philippus Henricus von Witzleben
bey damaliger Sequeſtration den Wendelſtein an
Hanß Heinrichen von Heßler vor 6500. Gulden
Capital Pfandsweiſe uberlaſſen, welches Schloß
aber mit allen darauf habenden Rechten An. 1622.
den 10. Dee. von ihm aus gewiſſen Urſachen wieder

an Churfurſt Johann Georgen den erſten zu
Sachſen uberlaſſen worden. Von der Zeit an
iſt es ein Sachſiſches Ammt geweſen.

Nachdem Churfurſt Geotgius J. zu Sachſen,
An  1656. verſtorben, ſo kam der Wendelſtein dar
auf vermoge des An. ib52. bereits gemachten Te
ſtaments an Hertzog Auguſtum zu Halle, und
ward An. ib87. als ein Ammt zum neuen Furſten
thum Querfurt geſchlagen. Es iſt anietzo noch

ein dahin gehoriges Ammt, wozu die Dorffer Roß-
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leben, Wendelſtein, Pollendorff und Allerſtadt ge
horen.Sie leben mit dieſer gewunſchten und kurtzen

Nachricht dißmal content, und erwarten mit der
vierdten und funfften Poſt bald noch andere ſehr
nutzliche Hiſtoriſche Anmerckungen, welche denen
Geſchichten des Landes Thuringen auten Beytrag
thun werden. Jn dieſor Zuſage verharre

Deſſen
Dienſtfertigſter

Gevrander.

Ep. XIII.

Das heutige Erffurtiſche Stadt—

J. Johann Georg Joch, 8. Theol. Doctor,
Senior, Auguſt. Conf. Prof. Publ. Ædis
Mercat. Paſlor, Gymnalii  Senatorii
Prot. Ephorus.

2. M. Andr. Lammerhirt, Paltor Nonariur.
Añ er



G (59) G
5. M. Johann Tobias Enzel, Paſtor Regu-

larium.
6. M. Joh. Heinrich Tiemeroth, Paſtor ad

D. Michaelis, Univerſitatis Prof. Publ. ex-
traord. Gymn. Senat. ordinarius.

7. M. Chriſtoph Andreas Loſſius, Paſtor
Ninorit.

8. M. Paul Adolph Frohn, Paſt. Prædi-
catorum.

9. M. Johann Heinrich Bohn, Palt. ad
D. Andreæ.

1o. Johann Jacob Witſchel, Paſt. ad D.

Thomæ.
u. M. Johann Heinrich Gebhard, Palt.

Auguſtin.

DIACONI.
J. M. Heinrich Julius Lozzen Mercato-

rum Diaconus Gymn. Senat. Prof.
2. M. Balth. Chriſtoph Mangold, Mino-

ritarum.
3. M. Georg Joachim Tennemann, ad D.

Michaelis, Gymn. Sen. Prob.
4. M. Paul Lupke, Regular.
z. M. Joh. Rudolph Langguth, ad D. An-

dreæ.
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g. Auguſtin.
7. M. Johann Glandenberg, ad D. Tho-

mæœ.

Nomina Pafiorum in AG.RO Erfurtenſti,

quidem

1.) In Præfectura Sommerdana Caſtelli
Vippacenlis.

1. Auguſtus Jacobus Schamberger Erkurtenſis,
biſtor in GroßSommerda.

2. Rudolph Gottfried Andreæ, Macro- Sommerd.

Paſtor ibid. ad SS. Petri Pauli.,
3. Johannes Andr. Arnold, Lipprechteroda- Thur.

Palſtor in Schallenburg.
4. Heinrich Wilhelm Schmidt, emer. Hod. Jo-

hannes Zacharias Heroldt, Vdeſtada-Thur.

Paſtor in Rohrborn.5. Bartholomæus Barwolff, Dackvicenſis, Paſtor

in Schloß-Vippach.
G6. M. Johann Paul Cattus, Vdeſt. Thur. Paſtor

in Klein Brembach.7. Chriſtiinus Contadus Schilling, Erfurtenlis,

Paſtor in Berlſtadt.

2.) In Præfectura Macro-Vargulana.
L. M. Gottfried Heinrich Hogel Erfurtenl. Faſtor

J in GroßVargul.
3.) In
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3.) In Præfectura Vrbica.

9. Johann Heinrich Flonder, Erfurtenſis, Paſtor

in Kirchheim.
10. M. Henricus Andreas Kirchov, Naz. Thuring.

Paſtor in Mobisburg.
n. Volekmarus Wendel, Erkurtenſis, Paſtor in

Gberningsleben und Waltersleben.
i2. M. Johannes Kuſter, Luneburgenſis, Paſtot

in Egſtadt und Bechſtadt.
tz. M. Michael Heinrich Neſer, Dichwicenſ. Pa-

ſtor in Bußlehen und Urbich.
i4. Johannes Geottius Naubert, Erlurtenlis, Pa.

ſtor in Windiſch Holtzhauſen und Nieder
VNuſſa.

4.) In Præfectura Azmansdorfienli.
i5. Mattin. Lympius, cum Sublſit. Chriſt. Martin

Lympius, Paſt. zu Atzmannsdorff und Hock

ſtadt
16. M. Johannes Jacob. Straube, Miſnicus, Paſtor

in Kerſpleben.
i7. Friedrich Juſt Raupius, Iſnac, baſtor in Dott

leben.iz. Johann Friedrich Grunewald, Weiſſenf. kaſt,

in Linderbach.i9. M. Johannes Melehior Hildebrand Etkurtenſ.

iſtor in Vieſelbach.
ac. M, Jokannes Theodorieus Schwerdfeger

ĩ. PFrincohuſinus, Paſtor in Monchenholtzhau
ſeu und Sohnſtadt. i

—Joh.

aan Ê t
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2n. Johann Chriſtoph Hempel Vippac. Paſtor

in Utzberg.z22. Johann Chriſtoph Lungershauſen, Erkurtenſ.

Fiſtor in Ulla.
2z. Johann Jacob Roth, Erfurt. Paſtor in Hopff

garten.24. M. Wilhelm Chriſtoph Buchner, Udeſt. Pa-

ſtor ijn Zimmern infta ad D. Vipperti.
25. M. Johann Jacob Zinferling Erlur-

tenſis, kaſtor in Zimmern infra ad P. Bo-
i nikacii.

26. M. johannes Jacobus Noe, Vatiſeus, kaſtor

in Ollendorff.
27. Bartholomæus Andreas Leich Mega Mulhuſ.

kaſtor in Udeſtedt.

28 Ottſtedt.

29. M. ſjohannes Benedictas Galtzmann, Muhkl-
»betg. kaltor in KleinMolſen.

—5— 5.) In Præfectura Gisberslebienſi.

zo. M. Wolffgang Jacob Scheidemantel, Rie
thenßi:· Francus, Paſtor in Gißpersleben Vi-

ti und Kiliani.
zi. Johannes Mickael Langgut, Erlürtenſis, Paſtor

in Walſchleben.32. Matthæus Albinus Eyering, Mittvyicenſis Fran-

cus, Paſtor in Elxleben.
24Rz, Johanne: Mirtinus Reſch, Erkurtenſ. kiſtor jn

Kuhnhauſen und Tieffenthal.
za M, Chri-
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34. M, Chriſtianus Jſſerſtadt, Erturt. Paſtor in Jl

versgehoven.
35. M. Joh. Zach. Theinhardts Subſtit. Chriſtian

Martin Wahl, Erkurt. kaſt. in Stottern
heim.

36. M. Georg. Zugwurſt, Erfurtenſis, Paſtor in

Schwerborn.
37. Johaunes briderieus Schönkopff, Gothanus,

Faſtor in Dachwich.
38. M. Johannes Henricus Siegel, Gubetaleb.

kaſtor jn Andisleben.

6G.) In. Præfectura Alacenſi.

39. M. Joh. Michael Heſſe, Erfurtenſis, Paſtor in

Alach.40. Johannes Heinricus Rudolphi, Duderſtadienſ.
kaſtor in Salomonsborn.

ai. Johann Heinrich Leonbardi, Goth. Paltor in
Nottleben. 2142. Johann Chriſtian Kuhnens subſtit. Theobald

Ehriſtoph Ungewitter, Paſtor in Klein Rett
bach.az. Johann Gottfried Hollander, Eilurt. Puaſt. in

Zimmern ſopra.
44. Andreas Kritz, Aukurtenl, Palt. in Trochtel

born45. Chriſtoph. henrich Juch, Erk. kalt. in Etmſtedt

und Gottſtedt.16. Joh. Matth. Fiedler GSolb, kuſtor in Frien

ſtedt. —55— 47. M. Hein
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47. M. Heinrich Gottfried Saal, Etkurtenſ. Paſt.

in Bintersleben.
a8. M. Johann Roth, Paſt. in Schmiera.
49. M. Georg Chriſtoph Buttſtedt, Erf. Paſtor in

Marbach.
5o. Tieffenthal vid. n. 33.

)7) In Præfect. Tonndorfienſi.

zi Feiſtkorn, vinar. Ober
Nuſſe und Rohde.

52. Johann Francke, Ertk. Bechſtedt Straß.

5z. Sohnſtedt vid. n. ao. Mönchenholtzhau
ſen.54. Johann Adam Schonherr Strob. Paſtor in

Nohre.
g. M. Johann Peter Schlottwein, Ollend. Paſt

in .Hayn und Schellentvde.

DIaCONI.
g6. GroßSommerda vacat,
57. M. Johann Martin Kirchner, Erlurt. Diacon

au Walſchleben.
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Ep. XIV.
Von dem Furſtenthum Sachſen

Wenhmar, deſſen Anfang, Regenten,
Aemtern, Stadten, Schloſſern,

Flecken und Dorffern.

Uonſieur!
Jn Je Nachricht, welche Sie von dem Fur

wunſchet habe endlich mit dieſer Poſt
cA ſtenthum Sachſen-Weymar ſo lange ge

uberſchicken ſollen. Jch will hoffen, daß dieſe ob
gleich kurtze doch accurate Beſchreibung eines ſo
anſehnlichen Theiles von Thuringen ſo wohl Jh
nen, als auch andern Liebhabern der Thuringi
ſchen Geſchichten wird angenehm ſeyn. Weil
nun hierinne viele beſondere Begebenheiten zu
ſammen kommen, die beſſer in einer Ordnung als
Zerſtreuung zu leſen, ſo haben wir mit Erlaubniß
des Herrn Verlegers dißmahls zween Bogen auf
einmahl angefullet, wie ſelbige unſerer Societat

ſind communiciret worden.
Das Furſtenthum SachſenWeymar lat. DV.

CATVs SAXO. VINARIENsls, iſt theils aus denen

Ca Gu
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Guthern der alten Landgrafen in Thüringen, theils
aus denen Oertern der Grafen zu Orlamunda,

Weelche letziere Landgraf Friedrich der Ernſthaffte
bereits im XIV. Seculo conquetiret, entſtanden.
Den Nahmen hat es von der HauptStadt Wey
mar, worinne vorzeiten die Grafen von Orlamun
da, hernach die alten Landgrafen in Thuringen, und
endlich die Hertzoge zu Sachſen zum Theil rehdi-
ret haben. Gegen Morgen grantzet es theils an
die Chur Sachſiſche, theils Sachſen· Weiſſenfel

J ſiſche Lande und Hertzogthum Aitenburg gegen
Abend an das Erffurtiſche Gebiete und Furſtlich
Schwartzburgiſche Herrſchafft Arnſtadt, gegen
Mittag an die Furſtl. Schwartzburg-Rudolſtadti
ſche Lander, endlich gegen Mitternacht an die
Wertheriſche Grafſchafft Beichlingen.

Ein groſſes Lultre war esvor dieſe Gegend, daß

Churfurſt Johann Friedrich der Grofmuthige zu
Sachſen, nach ſeiner Befreyung aus der Gefan—
genſchafft An. i552, ſein ordentliches Hof-Lager
zu Weymar nahm, und daraus alle ihm zugehö
rige SachſenErneſtiniſche Lande regierete. Denn
ob er gleich An. i547. nach dem unglucklichen Tref
fen mit dem Kayſer Carolo V. und ſeinem Vetter
Hertzog Mauritio zu Sachſen, bey Muhlberg an
der Elbe, der Chur beraubet wurde, ſo durffte er
doch vermoge eines Vergleiches den Titul,gebohr
ner Churfurſt zu Sachſen, auch die Chur-Sach
ſiſchen Schwerdter im Wappen biß in den Tod
fuhren, daher man ſelbige auch noch an denen
Thoren und am RathHauſe zu Weymar ſiehet.

Als
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—SAls er An. i554. den 3. Mattii im zu. Jahr ſeines
Alters mit Tode abgieng, ſo erwahlete ſein an
derer Sohn, Hertzog Johann Wilhelm, geboh—
ren den u. Mart. An.izzo. und geſtorben An. i573.
die Stadt Weymar zu ſeiner Reſidenz. Jn der
Weymariſchen Landes-Portion ſuccedirete ihm
hernach ſein Sohn Johannes, An. 1573. welcher
An. i6os. verſtorben iſt. Dieſes iſt der Stamm
Vater aller ietzo orirenden Furſtl. Sachſiſchen
Hauſer Erneſtiniſcher Linie. Die Weymatiſche
Linie hat ſein funffter Sohn Hertzog Vilhelmun,
gebohren den un. April. ig98. und geſtorben 1662.
fortgepflantzet. Dieſer tapffere Held hat das ab
gebrannte Schloß zu Weymar wieder erbaueth
und nach ſeinem Nahmen die Wilhelms-Burg
nennen laſſen. Der Gottſelige Hertzog ERNE-
drvs zu SachſenGotha und Hertzog Bernhard
der Groſſe waren ſeine leibliche Bruder.

Seine hinterlaſſene vier Sohne legten vier Keli.

denzen an. 1. Hertzog Johann Ernſt zu Weymar.
2. Adolphus Wilhelmus zu Eiſenach. 3. Johann
Georg zu Marckſuhl. 4. Bernhardus zu Jena.
Unter dieſen erlebte Hertzog Johann Ernſt zu
Sachſen. Weymar das Abſterben der Eiſenachi.
ſchen Linie mit dem jungen Printzen Vilhelmo Au-
kuſto, ſeines Bruders Aäolphi Vilhelmi, jung
ſten Sohnes, deſſen hinterlaſſene Guther und Lan
de er mit ſeinen Brudern Johann Georgen und
bernhardo theilete. An. ib7a. ſtarb mit Hertzog
kriderico Wilhelmo III. die Altenburgiſche Linie
ab, deren hinterlaſſene Lande Hertzog Erneſtus der

Ez From
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Fromme zu Gotha als nachſter Agnat erbete dem
ohngeachtet aber gutwillig der Weymariſchen Li
nie ſechs Aembter, als Dornburg, Altſtadt, Ros
la, Burgel, Heusdorff, und Crainburg abtrat,
von welchen damahls Roßla an Hertzog Johann
Ernſten kam. Er ſtarb den i5. Maji 1683. deſſen
succeſſor zu Weymar iſt Hertzog Wilhelm Ernſt,
geb. deni9. OSobr. An. ibb2. ietzo regierender Lan
desFurſt und Director des Furſil. Weymar. und
Eiſenachiſchen Hauſes, auch Senior dergantzen Er
neſtiniſchen Linie welcher durch Gottl. Seegen das
Furſtenthum SachſenWeymar in ietzigen Stand
und Flor geſetzet hat. Denn er hatte An, i690.
das Gluck, daß er den Abgang der SachſenJe
naiſchen Linie mit Hertzog Johann Wilhelmen,
letztern Sohne Hertzogs Bernkardi zu Jeng erlebe
te, und vermoge der mit Sachſen.Eiſenach getrof
fenen Landes. Theilung zu ſeinem Aniheil be
kam:
1. Am̃t und Stadt Dornburg ſamt dem Schloſſe.
2. Ammt und Stadt Burgel, nebſt dem Forwer

ge Kniebsdorff.
3. Ammt Capellndorff.
4. Ammt Heusdorff.
5. Die beyden Vogteyen Magdala und Geſtadt.
6. Die Stadt Buttelſtadt.
7. Das Dorft Dobritſchen.
8. Das Dorff Wiegendorff mit dem Geleit.
9. Die Hoheit uber die Stadt Apolda.
2o. Die Helffte am Dobritzſchen Geholtze und

Wehfange.
u. Au
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i. Anderthalb Sechzehen Theile von denen vier
Jenaiſchen Sechzehen Theilen des Erffurti
ſchen Haupt Geleites.

a. Die hohe und niedere Jagten, in dem ſo ge
nannten Jenitſch, und darzu gehorigen im
Ammt Leuchtenburg gelegenen Jagt Re

vieren.Bey welchen Theilen leicht abzunehmen, daß die

Weymariſche LandsPortion nun weit anſehnli
cher als vorher worden, daher auch beyde Furſtl.
Hauſer zu Weymar und Eiſenach, welche bißanhe
ro die beyden Reichs- und Kreiß-Vota Gemein
ſchafftlich gefuhret, mit einander beliedet, daß bey
de mochten getheilet werden, daß kunfftighin von
An. i6oi. SachſenWeymar das Weymariſche al
leine, und Sachſen-Eiſenach das Eiſenachiſche
Votum auch alleine fuhreten, welches auch biß ietzo
auf dem noch wahrenden Reichs Tage zu Regens

burg zu geſchehen pfleget.
Vorgedachter Herr Hertzog zu Sachſen-Weh

mar, VILHELMVS ERNEsTVS, beliebete An.
169o. das prædicat von Engern und Weſtphalen
zuerſt in den Furſtl. Titul ſetzen zu laſſen. Dero
mitregierenden Herrn Bruder Hertzog Johann
Ernſten lieſſen Sie ſeit Au. i6di. die Intreden aus
denen Jhnen erblich zugeſallenen Jenaiſchen
Aemtern, Capellendorff, Heusdorff der Vogtey
Magdala, nebſt einem gewiſſen Theil des Do
britzſchen Geholtzes und Wehfanges auch einen
gewiſſen Theil am Geleit zu Erffurt, welche nach
deſſen An.i7o7. erfolgtem Tode, Dero altere Herr

E4 Sohn,
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Sohn, Hertzog EKNESTVs AvGVSsTVs, als
ietzo auch mitregierender Herr, genoſſen.

An. i6sz. den 1. Novembr. vermahlten ſich zwar
Jhro Durchl. Hertzog Wilhelmus Erneſtus zu
Sachſen-Weymar mit der Printzeßin Charlotten
Marien, Hertzogs berihardi zu Sachſen-Jena
und Mariæ von Tremouille Tochter, welche An.
i669. den 2o. Decembr. gebohren war, lieſſen ſich

aber An, 16h0. wegen mißvergnugter Ehe wieder
von Jhr ſcheiden.  Sie ſtarb An. a7oz. den 6. Ja-
nuatii, zu Grafin-Tonna ohne Kinder, dem ohn
geachtet hat ſich Dero Gemahl nicht wieder ver
mahlet. Deſſen Wahlſpruch oder Symbolum iſt:
Omnia cum DEO nihil ſine eo. D. i. Alles
mit GOTT, und nichts ohne Jhm.

Des mitregierenden Hertzogs, Herrn ERNE-
sSTIl AvGvs7I Durchl. zu Sachſen-Weymar
Reſidenz iſt auch zu Weymar, wo Sie An. 1688.
den i9. April. gebohren ſind. Dero Symbolum iſt:
Sincere Conſtanter: Aufrichtig und beſtandig.
Die Gemahlin iſt Fr. Eleonora Wilhelmina, Furſt
Jmmanuel Lebrechts zu Anhalt-Cothen, und Gi—-
ſelæ Agnes von Rathen, ReichsGrafin von Nien
burg, Tochter, geb. i1696. 7. Maji, welche An. 1714.

den 6. Martii an Hertzog Friedrich Erdmann zu
Sachſen-Morſeburg, und nach deſſen An. 1714.
den 2, Junii erfolgtem Tode, An. i7i6. den 24. Ja-
nuar. zu Nienburg an Dero ietzigen Gemahl ver
mahlet worden. Von Jhr ſind gebohren:

1. Vilhelmus Erneſtus, geb. 4. Jul. 1zi7. und
2. VilhelminaAuguſta, geb. 4. Jul.r7i7. Zwillinge.

Das
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Das Furſtenthum Weymar beſtehet dermah

len an ſich ſelbſt aus Xili. Aemtern, wozu noch kom
men das Reereations. Ammt Oidisleben, welches
aber nach Hertzogs Vilhelmi Erneſti zu Sachſen
Weymar Tode dem Seniori der Erneſtiniſchen Li—
nie abgetreten werden muß. Die Aemnter ſind:
J. Das Ammt Weymar. 11. Das Ammt Ober
Weymar. Ill. Das Ammt Bercka. Iv. Das
Ammt Roßla. v. Das Ammt Brembach. VI.
Das Ammt Hardisleben. Vil. Das Ammt Jll
menau. VIli. Das Ammt Dornburg. 1X. Das
Ammt Heusdorff. X. Das Ammt Capellnderff.
Xl. Das Ammt Burgel. Kll. Das Ammt Cran
nichfeld. Xili. Das Ammt Kromsdorff. Xiv.
Die Vogtey Magdala. XV. Das Recteations-
Ammt Oldisleben.

J.

Zu dem Ammt Weymar gehoren:
1. Weymar lat. VINARIA, die vornehmſte

Stadt im Furſtenthum Weymar .mit einem wohl
angelegten Reſidenz Schloſſe, das nach ſeinem
Erbauer die Wilhelmsburg benahmet wird, in ei
ner angenehmen Gegend an dem Fluſſe Jlm gele
gen. Von Abend her flieſſet der kleine Fluß Lotte
durch die Stadt, in den gegen Morgen vorbey
ſtrohmenden Jim-Fluß. Den Nahmen ſoll
dieſe Stadt von dem Wein Marck, welchen
daſelbſt die Einwohner der benachtbarten Stadt
Jena vorzeiten gehalten, bekommen haben,

Ez wie

5
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wie die Gelehrten anzumercken beliebet. (4)
Einige meynen auch, ſie habe ihren Nahmen von
einem der allhier zuerſt die Weinberge gepflan—

tzet, und Wein-Mayer, von ſeiner Proleſſion ge
nennet worden. Jn denen alten Urkunden und
Briefen wird ſie badd Wymar, baid Wohmar,
auch Winmarck geſchrieben. Daß dieſe Stadt
ein ſehr alter Ort ſeh, ware unter andern daher zu
ſchlieſſen, weil ſie nach einiger Gelehrten Anmer
ckungen von Kayſer Ottone J. ſoll ſeyn An. gzz. er
bauet worden. Kayſer Henrieus der Vogelſteller
oder Auceps des vorigen Kayſers Vater ſoll den

Grund darzu geleget, und ſich der Gegend aufge
halten haben, als er mit ſeiner Armee denen Hun
nen oder Ungarn, welche bereits zum Theil von de

nen Sachſen und Thuringen bey der Feſte Jecha
burg ohnweit Sondershauſen geſchlagen waren,

zwiſchen Morſeburg und Lutzen vollig beſieget und
zerſtreuet. Ob nun dieſe beyde Kayſer Henricu—
Auceps und Otto J. damahls das uber Weymar
jenſeits der Jim nach dem Webe oder Webicht
Walde gelegene Schloß, der Hornſtein, ſo ietzo
in ſeinen Ruinen die alte Burg heiſſet, erbauet  iſt
zwar aus einer alten geſchriebenen Chronick anzu
fuhren, aber ſonſt aus altern Documenten grund
licher nicht zu erweiſen. Die alten Grafen von
Orlamunda, haben auf dem Hornſtein zum Theil

auch

(a) Buddeus Lex. Hiſt. voe. Weimar. Pfefferkorn
in ſeinen Thuring, Merckw. p. ao8. Oleariut
Tom. II. Syntagm. KRer. Thur. p. 238. 248.
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auch ihren Sitz und ihre Wohnung gehabt, wel
chen Friderieus Severus, Landgraf in Thuringen,

zerſtohren laſſen.
Vorzeiten mag dieſe Stadt weit groſſer gewe—

ſen ſeyn, welches daher zu muthmaſſen, weil Kayſer

Otto l. An. Chr. ꝗ36. allhier einen Reichs-Tag ge
halten. Hierzu kommt noch eine gemeine Tradi-
tion der Alten, welche dafur geachtet, daß Ober
Wehinar eine Vorſtadt geweſen, und der helle
KettenBrunn vor dem Jacobs-Thore ehedeſſen
mitten in der Stadt ſoll geſtanden haben. Nach
dem aber der Ort ſehr vielen FeuersBrunſten un
terworffen geweſen, ſo iſt ſie endlichgeringer, mit.
hin auch kleiner worden. Heute zu Tage beſte
het ſie aus vier Haupt. Theilen, deren iedem ein
gewiſſes Thor zugeeignet iſt. Gegen Morgen iſt
das Kegel Thor wo man offters zu ſpielen pfleget;
gegen Abend das Erfurtiſche Thor; gegen Mittag
das Jungfer Thor, und gegen Mitternacht das
Jaeobs· Thor. Um die Stadt iſt eine gute Mauer
herum gefuhret, biß an die JIm, auf welcher Seite
ſie offen iſt. Die Lufft der Gegend iſt geſund und
rein. Der Erd. Boden iſt fruchtbar, daher um
dieſe Stadt, auch im gantzen Furſtenthum gute
Garten und wohltragende Aecker an den mehre
ſten Oertern zu finden. Die Hauſer der Stadt
ſind zwar mehrentheils bequem angeleget, aber nur
von Holtz und Leimen erbauet, doch ſind auch ei
nige anſehnliche Wohnungen hier anzutreffen.
Die GaſtHofe zum ſchwartzen Baren, goldenen
Ringe und Elephanten auf dem Marckt ſind be

Dasquem die Gaſte zu logiren.

SJ
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Das Furſtl. Keſidenz-Schloß, die Wilhelms

Burti lieget auf einer Ebene am Fluſſe Jlm, ge
gen Prorgen, iſt An. ibgi. von Hertzog Vilhelmo
1V. dem Zwillinge und Streitbaren erbauet und
nach ihm benahmet worden. Das vorige Ge—
baude war An. 1618. den 2. Auguſti durch Ver
wahrloſung eines Jtalianiſchen Alekymiſten in
Brand gerathen, und groſten Theils mit den koſt
bareſten Mobilien verwuſtet. Die anſehnliche
Schloß:Kirche iſt bereits An. ib2o. von deſſen al
tern Herrn Bruder Hertzog lohanne Erneſto zu

J bauen angefangen, nach ſeinem in Ungarn An.
1626. erfolgtem Tode von Her tzog Vilhelmo aus
gebauet und An. i6zo. den a8. Mart. am erſten Heil.
OſterTage eingeweyhet worden. Dieſe wurde
An. i658. von gedachtem Hertzog Wilhelino IV.
renoviret mit einem prachtigen Altar, Predigt—
Gtuhl und Orgel gezieret, und den 28. Maji aber
mahl eingewevhet. Auf dem Schloß-Hoſfe ſte
hen 4. ſchon gegoſſene neue Glocken, welche eine
herrliche Harmonie haben, und kunfftig auf einen
neuen SchloßThurn kommen ſollen. Sonſt iſt
auch das gantze Schloß und deſſen Gemacher Ko
niglich mit der beſten Arbeit gezieret. Der groſſe
SpeiſeSaal iſt mit denen rareſten Erfindungen,
koſtbaren Bildern der Furſten und beſondern Ge
ſchichten ausgeſchmucket. Die Reiſende pflegen
daſelbſt die mit goldenen Buchſtaben bemerckte

Schrifft zu notiren: VILHELMVs IV. D. Ge.
Dux. Sax. &c. è dirutis arcis huius, inno milleſi-
mo ſexcenteſimo, decimo octavo, exuſta rudetibus,

parta



G (77) Oparta anno milleſimo, ſexcenteſimo, quinquageſimo,
paee cum Deo praeſens, qua huc ſplendet ſorma,
excitavit palatium (faxit Deus acternitati) huc
usque feliciter perduxit, A. O, R. M. DC. LIX.
D.i. Von GOites Gnaden Wilhelm 1V. Hertzog
zu Sachſen, hat dis im Jahr i6tß. abgebraunte
Schloß, als An. 1650. in dem Rom. Reiche der
Friede beſtatiget, zu dieſem Pallaſt mit GOtt
Wer verleihe zu immer daurenden Stande!) biß
hieher glucklich erhoben und aufgefuhret An. 1659.
Dieſes Schloß iſt ſo wunderwurdig aufgebauet. daß
man nicht nur von unten biß oben aufdas Dach
gehen, und reiten, ſondern auch fahren kan. Hier
inne iſt auch der koſtbare Tutris Echoniea ſo wun
derbar aptiret, daß eines Menſchen Stimme,
wenn ſie auch gantz ſchwach in einem Winckel die

ſes Thurns ausgeſprochen wird, der Wieder
Schall in der andern Ecken bey einem andern ſehr
ſtarck und vernehmlich wiederhohlet wird. Jn der
furtrefflichen Furſtl. Kunſt-Kammer wird auch
der allercurienſeſte und gelehrteſte Natur-Kundi
ger an alten Gemahlden, koſtbaren und wunder
vollen Steinen, auch andern Alterthumern und
Wundern der Natur ſein Vergnugen finden. Das
durſtl. Muntz und MedaillenCabinet, kan mit de—
nen rareſten alten Griechiſchen, Romiſchen und
Teutſchen Muntzen, auch neuen Medaillen prangen,
nachdem des ietzt-regierenden Hertzogs Durchl.
Wilhelmus Erneſtus dabey keine Koſten erſpahret.
Fur allen aber iſt ſehenswurdig die ſehr zahlreiche
und in einem groſſen auch hohen Zimmer prachtig

auf
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aufgeſteliete Furſtl. Bibliotheque, welche aus det
Lilienheimiſchen und Furſtl. SachſenJenaiſchen
den Anfang genommen. Sie kam aber zu ietzi—
gen Splendeur, als Jhro Hochfurſtl. Durchl. Vil-
helmus Erneſtus die auserleſene Bibliotheque des
An.i7o. den 9. Febr, verſtorbenen Balthaſaris Eri-
derici Freyherrn von Logau, an ſich kaufften, und
von Breßlau nach Weymar bringen lieſſen. Die
ſer beruhmte Schleſiſche Baron hatte ſich dieſen
herrlichen BucherSchatz auf vielen Reiſen ſon
derlich An. is92. in Jtalien, Franckreich, Hol
land, Teutſchland und Engelland zuſammen ge
ſuchet, und gantz Breßlau damit vergnuget. Zu
Erkauffung dieſer Schleſiſchen bibliotheque hat
Jhro gedachte HochFurſtl. Durchl. der beruhmte
Herr Georg Wilhelm von Reinbaben, damahli

ger Sachſen eymariſcher Hof. Marſchall, ietzo
aber SachſenSaalfeldiſcher Geheimbder Rath,
welcher ein beſonderer Liebhaber der Litteratut
ja ein wahrer Mæcenn iſt, beredet und der grund
gelehrie Herr Schurtzfleiſch den Rath zur geſchick
ten Ordnung auch fernern Vermehrung gegeben.
conf. Henrici Leonbardi Schurzfleiſchii Notitiam
Bibliothecæ Princioalis Vinarienſ. p. 331. Sonſt
ſind noch zwey Schldſſer allhier zu ſehen. Das
ſo genannte alte Schloß wird nicht darum alſo ge
nennet, als wenn es alter als die andern ware, ſon
dern weil es die alte Hertzogin, Frau Dorothes Su-
ſanna. gebohrne Pfailtzgrafin bey Rhein, Hertzog
Joh. Vilhelmi zu Sachſen-Weymar hinterlaſſene
Wittwe daſelbſt An. 1574. erbauet, und biß an ihr

Ende
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Ende darinne gewohnet hat. (b) Von dieſem
kan man uber eine Brucke, ſo uber den breiten Gra
ben gehet, in das neue Schloß kommen. Das ſo
genannte GartenHauß dienete Hertzog krneſto
dem Gottſeeligen zu Sachſen. Gotha zur Reſidenz
An. i63g. biß er auf die Bruderl. Landes-Theilung
ſich nach Gotha begeben, und daſelbſt mit Kay
ſerl. Majeſtat Ferdinandi Ill. Erlaubniß auf dem
Platz, wo das feſte Schloß Grimmenſtein geſtan
den, das An. i567. zerſtohret worden, eine neue
Keſidenz zum Friedenſtein benahmet auffuhrete.
Beyde Schloſſer ſind noch wohl zu ſehen.
Anbey iſt auch zuſehen Hertzog Joh. Erneſti zu
Gachſen-Wenymar hinterlaſſenen Wittben Fr
Charlotten Sophien Dorotheen, gebohrner Land.
Grafin von HeſſenHomburg WittbenHauß auf
dem SchloßPlatze. Hier ſind auch das alte und
neue RathHauß zu betrachten. An dem neuen
iſt eine kunſtliche Uhr, und ein kunſtlich ausgear—
beiteter SonnenZeiger, an welchem die Reiſende
etwas ſonderbares finden. Jn der HauptPfarr
Kirche zu St. Peter und Paul, welche An. 1499. zu
bauen angefangen worden, iſt ſehenswurdig der
ſo kunſtliche als koſtbare Altar von feſtem Mar—
mor, und das Epitaphium des tapfern, großmu
thigen aber zuletzt unglucklichen Churfurſtens Jo

hann
G Conf. M. Adriani Beyeri Geographus Jenenſ.

p. 269. ſeqq. Philippi Grostebaueri orat. pe-
cul, de laude Vinatiæ. Olearii Tom, II. Syn-
tagm. Thur. p. 236. ſeqq.
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hann Friedrichs zu Sachſen, welcher An. 1547.
nach verlohrner Schlacht bey Muhlberg an der
Elbe die Chur einbuſſete, hernach, als er von
dem Kayſer Carolo V. wieder auf freyen Fuß ge—
ſtellet wurde, hier ſein Leben endigte, Die Grab—
Schrifft des GOtt und ſein Wort hochhaltenden
Chur Furſtens iſt dieſe: Johan. Fridericus, D. G
Electus Martyr Jeſu Chriſti, Dux Afflictorum, Prin
ceps confeſſorum fidei, Comes veritatis, Signifers.
Crucis, Anteſignanus Patientiae, Conſtantise.
Haeres vitae aeternae, obdormiscens in Chriſto—
migravit ex hac miſerrima vita in coeleſtem Patriam
Vinariae M. Martio, d. III. An. i554. Aetatis gl
Jn dieſer Kirchen liegen auch begraben Hertzos
VWilhelmus lll. zu Sachſen, Hertzog Johann Wil
helm, und deſſen Gemahlin Fr. Dorothea Guſan
na, gebohrne Pfaltz-Grafin bey Rhein; auch
Hertzog Johannes zu SachſenWeymar und dep
ſen Gemahlin Fr. Dorothea Marija von Auhalt,
wie auch Hertzog Bernhard der Groſſe, wegen ſei
ner Liebe zur teutſchen Freyheit, die rechte Hand
des Jieichs zubenahmet. Die dritte Kirche iſt die
St. Jacobs oder GOites. Acker. Kirche, wo vie
le denen Verſtorbenenzu Ehren verfertigte Bildel
und Grabſchrifften zu ſehen ſind.

Von denen merckwurdigſten Begebenheiten
dieſer Stadt konnte man ein anſehnliches Buch
verfertigen, daraus denn leicht abznnehmen, daß

wir in dieſen wenigen Blattern nur wenige beruh
ren durffen. Der Verfaſſer der Einleitung zur Hi
ſtorie des Churfurſtenthums Sachſen, ed. i714.8.

bey
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bey Herrn Chriſtoph Riegeln Franckf. und Leipzig
irret ſich, wenn er der Meynung iſt, als wenn Kah
ſer Otto An. 575. zu Weymar einen Reichs-Tag
gehalten, wie Part. IV. cap. lll, p. 33. zu leſen iſt.
Denn damahls war Juſtinus Jun. Kayſer. Soll
es aber A. C. 975. heiſſen ſo lehren Fabricius, Cal-
viſius und andeke accurate Hiſtoriographi, daß ſel—
biger Reichs-Tag von Kahſer Ottone II. zu Wiß
mar und nicht zu Weymar gehalten worden. Es
iſt aber An. g36. dergleichen von Kayſer Ottone J.
geſchehen. An.i4jo. hat Landgraf Friedrich der
Einfaltige in Thuringen, Landgraf Balthaſars
Sohn, dieſem Orte das StadtRecht und einige
Freyheiten gegeben und den 29. Septembr. Mon
tags nach Miehaelis einen Begnadigungs-Brief.
ausgehandiget. An. 1424. iſt dieſe Stadt uber
die Helffte abgebrannt, wie auch vorher Au. i299.
geſchehen. Das vorgemeldete Jahr iſt auch die
Kirche St. ketri und Pauli mit verbrannt. An. i5o7.
den 8. Junii, als am Tage Bonifacii, iſt der Jim
Fluß durch einen Wolckenbruch zu Weymar der
maſſen groß worden, daß davon der ſo genannte
BurgGraben ubergegangen, und in nur beruhrte
Jim gefloſſen. Jm Jahr 1550. hat es zu Weymar
und einigen benachbarten Orten Korn geregnet,
welches an etlichen Orten eines Querſingers dick
gelegen, an etlichen Orten aber nur dergeſtalt dun
ne, wie man Korn zu ſaen pfleget, und iſt wohl
ſchmeckend Brodt daraus gebacken worden. An.
Chr. i558. den iz. Junii iſt zu und um die Gegend
Weymar ein ſolch groß Ungewitter, von Schloſ

ſen
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ſen, Hagel und ſtarcken Waſſer-Guſſen gewe
ſen, als dergleichen ſelbigen Ortes noch nie
geſchehen. Es ſind viel Menſchen ertruncken/
und das Gewaſſer hat groſſen Schaden ge—
than. Zu Weymar hat es am Frauen Thor
ein Stuck Mauer von 20. Ellen in die Lange ein
geworffen. An. ibiz. am 29. Maji Sonnabends
nach Pfingſten, entſtunde zu Weymar und andern
am Fluſſe Jlm gelegenen Oertern, innerhalb einer
Stunde, über acht Meilen in der Breite, und zehen
Meilen in der Lange, ein entſetzliches Donner
Wetter mit Hagel, Blitz und Platz-Regen, daß
iedermann der Gegend gar das Ende der Welt
erwattet. Das Feuer fiel Klumpenweiſe aus der.
Lufft, daß man in der Nacht dabey leſen konnte.
Jm Nittag thurmten ſich die Wetter-Wolcken
aller Orten auf und zogen fich nach und nach zu
ſam̃en, biß GOtit gegen vierUhren ſeineAllmacht ge
waltig mit Blitz und Donner zeigte. Der Ha
gel fiel biß Morgens 3. Uhr den zo. Maij. faſt 12.
Stunden nach einander, und verwuſtete die Fel-
der, Dacher und Fenſter. Die Jlm hat ſich we
gen der geſchehenen Wolcken-Bruche dermaſſen
ergoſſen, daß dieſe Stadt ſehr klaglich uber eilff
Ellen tieff unter Waſſer geſetzet worden, da denn
kein Menſch dem andern zu Hulffe kommen kon
nen. Weil nun ein Hauß nach dem andern zu
Grunde gieng und andere zum Ruin unterwaſchen
wurden, ſo hatte es das Anſehen, als wurde die
gantze Stadt weggeſchwemmet werden. Alleine
GOtt verhangte nur uber 44. Hauſer, welche

theils
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theils ruiniret, unterwaſchen und fortgefuhret/ihens
niedergeſturtet wurden, darinne alles verderben
muſſen. Jn der Stadt ſind damahls o5. Perſoh
nen ums Leben kommen, und z. Pferde 37. Stuck
RindViehe, 28. Stuck Schaafe, auch 30.
Schweine ertruncken. Dieſes wird die Wey
mariſche auch Thuringiſche Sundfluth benahmet,
indem ſie in Thuringen bey 90o. Gebaude ruini-
ret. Jm Ammt Weymar ward der Schade in
Feldern und Oertern auf etliche funffzig tauſend
Gulden geſchatzet. Mehr Umſtande ſollen zur an
dern Zeit folgen. An. ibiz. hatte die Stadt
Wenmar die ſonderbahre Ehre, daß den e4. Au-
zuſti in Anwefenheit vieler Furſtl. und Adlichen
Perſohnen. auf Veranlaſſung des damahligen
Hoffmeiſters, Caſpar von Teutleben, der lobli
che PalmenOrden, oder die ſo genannte Frucht
bringende Geſellſchafft, geſtifftet, und zu dero er—
ſten Ober Haupt und Directorn, der damahls zu
gegen geweſene Furſt Ludwig, zu Anhalt. Cothen,
unter dem Nahmen des Nahrenden erwahlet
worden.

Die Stadt Weymar an ſich ſelbſt iſt nicht
groß, machet aber mit denen Vorſtadten dennoch
eine mittelmaßige Stadt aus. Sie iſt vier Mei
len von Arnſtadt, ſechs von Gotha, drey von Erf—
furt, 2. Meilen von Jena und ſo weit von Butt
ſtadt entlegen.

2. Buttſtadt, lat. Buttſtadium, ein Stadtgen
an dem Fluſſe Loſſa gelegen. Sie iſt beruhmt
wegen ihrer vier von alten Zeiten her pririlegirten

F 2 groſſen



c (8a)groſſen Vieh-Marckte, von denen der erſte am
Abend vor Faſtnacht, der andere am Abend johan-
nis des Tauffers, der dritte am Abend Michaelis,
der vierdte am Abend Allerheiligen angehet. Vor
Zeiten hat man offt auf einem dieſer Viehmarckte

biß zwantzig tauſend Stuck Ochſen aus Pohlen
geſehen, deren ietzo kaum tauſend biß zwey tauſend/,

auch kaum halb ſo viel dahin kommen. Uber die
ſe ViehMarckte haben die Churfurſten und Her
tzoge zu Sachſen ſehr eifrig gehalten, daher ſie
auch verhindert, daß dergleichen nicht in der Nach
barſchafft darff gehalten werden. An i51z. ſuchte
dergleichen Graff Ernſt zu Manßfeld bey dem Kay
ſer Maximiliano J. daß er ſelbigen durffie den 1ol
Septembt. auf Creutz· Erhohung 14. Tage vor Mi
chael: in der Stadt Artern halten laſſen, welche
Freyheit auch An. i521. Graff Hoier zu Manßfeld
bey Kayſer Carolo V. vor Eißleben erlanget, dar—
wieder ſich denn alſo Churfurſt Friedrich der drit
te und Hertzog Johannes zu Sachſen ernſtlich
wiederſetzten. Jm Jahr isor. iſt das alte Rath
Hauß zu Buttſtadt gebauet worden. An.i576. am

Oſter. Mittwochen war der 25. Aptil. auf den
Abend um 7. Uhr ſchlug das Wetter in der Vor
ſtadt Niederwenden, bey Gertrud Winnen ein, da
denn vier Hauſer mit ihren Scheuren und Stal
len abbrannten. An. 1578. am Neuen Jahrs
Abend zu Nacht, brannte Meiſter Valtin Schrod
tern des Schloſſers Hauß am Klaffer gar ab, dar
inne ſein Weib mit umkam. An. i6i9. am io.
Martii Abends um io. Uhr entſtund allhier eine

ſchnelle
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ohne Stalle und Scheuren einaſcherte. An. i6g2.
den z0. April. iſt Abends um 9. Uhr eine Feuers—
Brunſt allhier entſtanden, welche i3. Hauſer ohne

Scheuren und Stalle verzehret.
An.i684. den i8. Jul. war allhier ein grauſames

Donner«Weitter, welches in den Feldern mit
Schloſſen viel Schaden verurſachet. Da nun
der meiſte Theil der Burgerſchafft noch im Felde
war ihren Schaden zu beſichtigen, ſo entſtund um
5. Uhr Abends eine ſchnelle Feuers-Gluth, welche
dergeſtalt plotzich zunahm, daß binnen einer hal
ben Stunde 18o. der beſten Wohn-Hauſer nebſt

Scheur und Stallen in voller Flamme waren,
auch die Kirche, Pfarr. und SchulHauſer das

alte und neue  RathHauß mit in die Aſche fielen.
An. ibg5. den 4. kebr. hat Hertzog Withelm

Ernſt dem Rath und der Siadt Buiiſtadt den
vierdten Jahrmarckt, ſolchen iedesmahl den Dien
ſtag nach kſto mini in der Ordnung und Maſſe, wie

Wwon denen Vorfahren an der Landgrafſchafft Thu
ringen ſolches bey den andern drey Jahrmarckten
verfuget halten, und damit des Mittwochs A—
bends fortfahren, dabey aber alle Unordnung und
argerliches Leben abſtellen ſolen Den t5. Maji
hat gedachter Hertzog des Raths u Buitſtadt ver
ſchiedene brivilegin, Gewohnheiren, Freyheiten
und Begnadigungen conkirmiret, ſonderlich auch
was die An. i1589. den 28. Januar. mit Herhog Frie.
drich Wilhelmen aufgerichteten Vergleich wegen

der Jagden und hohen Gerichte anbelanget.

F3 Hier—
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Hierdurch wurde der Ort bey erlittenen groſſen

BrandSchaden wieder erfreuet, und iſt nach der
Zeit wohl wieder erbauet worden. Es kam auch
noch in gedachtem Jahre aus, daß eine Dienſt
goMagd, Eliſabetha Meyerin, von Bachra burtig/
dieſe Feuers-Brunſt durch Nachlaßigkeit nicht
nur verurſachet, ſondern in eben beſagtem Jahre
16g5. den 9. Maji aus Boßheit, daß ſie ihr Hauß
Herr nicht geheyrathet, ſondern eine andere geeh
liget, zum andernmahl in ſeinem Stalle angeleget,

uber welcher boſen That ſie ergriffen, gefanglich
geſetzet und im Auguſto lebendig verbrant worden—

An. i707. iſt dieſer Ort abermahl durch eine
Feuers-Brunſt beſchadigt, aber bald wieder ange
bauet worden.

Dieſer Ort ſoll wie Eckartsbergen von Marg
graf Eckardten dem erſten An. Ehr. ogs. ſeyn an
gebauet worden. Jm Jahr 1336. haben die von
Erffurt, als ſie mit Landgraf Friedrichen dem
Ernſthafften in Thuringen in Fehde ſtunden

Buttſtadt eingenommen, und geplundert. Jm
Jahr i40g. den 4. Septembr. hat Landgraf Frie
drich der Einfaltige oder Sanffimuthige dieſen
Ort mit denen Gerichten auf der Voigley, ſo weit
ihre Fluhr gehet, begnadiget. Daruber hat er
ihm An. 1633. den 5. Febr. einen beſondern Begna
digung;-Brief ertheilet, daß derfelbe alle Jahr ei
nen neuen Voigt oder den alten Voigt, der vor
geſeſſen hat nebſt drey RathKumpan, auf ihre
rechte Eyde erwahlen ſollen. Jm Jahr ig2zq9
fieng man an die StadiMauer bey dem Ober

Thor
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Thor zu bauen, um den Platz beſſer zu verwahren.
an. izzi. ward die alte Kirche abgeriſſen und eine

neue gebauet.
3. BZuttelſtadt, lat. Buttelſtadium, eine klei-

ne Stadt, eine halbe Meile von Buttſtadt, und
wey Meilen von Weymar, an einem abhangigen
Berge gelegen, darbey ein altes Schloß zu ſe
hen. Jn alten Briefen wird ſie bald Bottel.
ſtadt, bald Puttelſtadt benahmet. An dieſem
Orte ward um das Jahr Chriſti 768. ein weltli—
ches Gerichte gehalten, welches der vierdte Din
geStuhl in Thuringen benahmet wird. Hier
unter ſoll auch die Pflege Kafernburg nebſt
einigen Orlamundiſchen Oertern gehoret haben.
Der Geiſtl. Dinge-Stuhl wurde zu Erſſurt ge·;
halten. Dieſe Gegend iſt das alte Land Thinin
gen benahmet worden. An. 1285. hat Biſchoff
krano zu Naumburg Landgraff Albrechten in
Dhuringen mit dieſer Stadt beliehen, welcher ſich
hernach der Treue und Schutze des Siiffts ver
ſchreiben muſſen. An. i43i. den 3. Norembr. am
Sonnabend nach Allerheiligen hat Landgraff Lud
wig der Friedfertige zu Heſſen, denen Rathsmei
ftern, Rath und Burgern der beyden Stadte Wey
mar und Buttelſtadt auf vorher geleiſtete Erb—
Huldigung und geſchwornen Eyd und zwar einer
iedweden einen beſondern Revers- Brief ausge
handiget, daß wenn ſie hiernachſt nach Abſterben
der Herzoge zu Sachſen, an das Hauß Heſſen
kommen wurden, ſie bey allen ihren Rechten, Eh
ren, Wurden, und allen guten Gewohnheiten, und
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Herkommen gelaſſen werden follen. An. i434. den
zo, Septembr, Donnerſtags nach Michaecl. hat
Landgraff Friedrich in Thuringen, der Einfaltige/
Leutholffen, Hanſen und Dietrichen, Gebrudern
von Gottfardt, gegen Auszahlung zoo. Marck lo
thigen Silbers, Erffurtiſchen Zeichens und Ge—
wichtes, wiſſe und wehre, das Schloß und Stadt
Buttelſtadt mit allen Dorffern, Renten, Zinſen,
Gerichten ec. ſo kurtz vorhero von Georgen von
Heitigesburg, welches derſelbe Pfandsweiſe beſef
ſen, eingeloſet worden, gleichfalls Pfandsweiſe
verſchrieben und eingethan, iedoch mit Vorbehalt
der iedesmaligen Oeffnung..

An.iaa5. den 10. Septembr. Freytags nach Ma-
riæ Geburth kam dieſer Ort an Hertzog Vilhelmum
Il.den Tapfern zu Sachſen, und wurde von dem
ſelben An.1454. den 3. Jul. nach dem Frauen-Tage
Viſitationis Mariæ mit dem Stadt- und Burger
Rechte, gleich auf die Art und Weiſe wie von ſei
nen Vorfahren der Stadt Weiſſenſee geſchehen
begnadiget. An. 1482. wurden ihre brivilegia von

Churfurſt Ernſten und Herzog Albrechten zu
Sachſen conflirmiret. Jm Jahr 1453. den 29.
Septembr. gelangete dieſes Ammt, Stadt und
Schloß mit allen bertinentien, ſedoch das Kir
chenLehn, Geleit, Bethe, und Ritterſchafft aus
bedungen, an Hanſen von Meuſebach, Vogten
zu Roßla, nachdem ſelbiger es mit des Hertzogs
Conſens von denen von Gottfahrt gegen Erlegung
zoo. Marck lothiges Silbers gehandelt. Dieſe
Verſchrtibung ward An.ize5. nachdem der Pfand

Schil
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Schilling auf 400. Gulden erhohet worden von
Churfuirſt Johann zu Sachſen ſub dato den i5.
Maji confirmiret iſt, dergleichenm an. iz35. von Jo
hann Friedrichen Churfurſten zu Sachſen Dien
ſtags nach Palmarum ebenfals geſchehen, nach
dem die 40o. Gulden mit z5o. Gulden erhohet wor
den. Jm Jahr i544. den 28. Junü, hat Churfurſt
Johann Friedrich zu Sachſen dieſes damalige
Ammt und Stadt, worauf nun zuſammen 2750.
Gulden ſtunden, ſolcher Geſtalt wieder eingeloſet,

daß er Albrechten von Meuſebach, Hanß von
Meuſebach Sohn an ſtatt des PfandSchillings
einige Guther, Zinſen und Gerichte, in denen an
ietzo zur Pflege Schwerſtadt gehorigen Dorffern
Krautheim, Weide, Oberndorff und Schwerſtadt,
nebſt Ubernehmung vier Ritter-Pferden, einge
raumet und erblich uberlaſſen. Als An. 1547. die
ſer Churfurſt bey Muhlberg an der Elbe von Kah
ſer Carolo V. geſchlagen und gefangen wurde, ſo
kam dieſe Stadt an ſeine Kinder. An. i566. be
hielte es in der Theilung Hertzog Johann Friede
rich der mitilere. An, 1672. in der Theilung zwi
ſchen deſſen Sohnen und Hertzog Johann Wilhel-
mo, hat es der letztere behalten. An. ibog. fiel es
an Hertzog Johannen, und i640. an Hertzog Wil.
helmen zu SachſenWeymar. An. iby2. ward
es Hertzog Bernharden zu SachſenJena uberlaſ
ſen. Jm Jahr i6gi. iſt es durch Erbfall an Her
tzog VVilhelmum Erneſtum zu Sachſen. Weymar
kommen, und zum Ammt Weymar geſchlagen
worden. Jm Jahr i576. hat Churfurſt Auguſtus

zuð
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zu Sachſen als Vormund der damaligen Sachſen
Wenymariſchen jungen Herrſchafft dem Rath und
Gemeine zu Buttelſtadt an ſtatt des auf des Creu
tzes Erfindung zuvor gehaltenen, aber bißher ins
Abnehmen gekommenen Jahrmarckts, einen an
dern, und zwar auſ den Sonntag Vocem jucun
ditatis, zween Tage nach einander zu halten, ver
liehen. Es ward aber dabey mit geſetzter Straffe
verbothen, daß niemand vor geendigtem Gottes
Dienſte feil haben ſollte. An. 16iz. ſind am 29.
Maj. in der Thuringiſchen Waſſer-Fluth allhier
acht Menſchen umkommen, auch neun Hauſer
mit fortgefuhret worden. Jm Jahr 1675. ſind
allhier 26. Hauſer abgebrannt, ohne Scheuer
und Stalle, deren Zahl nicht geringer iſtt. Das
Feuer iſt durch Verwahrloſung im BrauHauſe
auskommen. An. i717. den 13. Septembr. hat
ſich ohnweit der Gegend ein Wolcken-Bruch bt
geben, welcher etliche Hauſer zerriſſen, einige
Menſchen weggefuhret, auch die Graber auf
dem Gottes Acker aufgeriſſen, und die Todten
herum geſchwemmet.

4. Neumarck ein Stadtgen, das ehedeſ
ſen, da es noch ein Dorff geweien Werder ge
heiſſen. An. itsi. hat ſie Biſchoff Eberhard zu
Morſeburg an ſich gebracht, und ſelbiges, nach
dem er eine Marck-Gerechiigkeit hieher geleget/
Neumarck benahmet. Es lieget an dem Waſ—
ſer Vippach. Die Herren von Mandelslohe
haben hier Guther. An. izzz. ſtreifften die von

Erfurt
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Erfurt bey damahligem Kriege mit Landgraf
Friedrichen dem Ernſthafften grauſam der Ge
gend herum, und verbrannten Neumarck, But
telſtadt, Thomasbrucken und was um Gotha
herum gelegen war. Churſurſt Johannes zu
Sachſen hat denen hieſigen Burgern aus Gna
den An. i529. auf geziemendes Anſuchen erlaubet
ieden Dienſtag einen Wochen-Marckt zu halten,
welches Privilegium ihnen Hertzog Wilhelm zu
Sachſen-Weymar vor ſich und im Nahmen
ſeiner Bruder erneuret und contirmiret. An.r7o2.
denao. Juli iſt allhier eine ſuumm geweſene Magd
auf dem Felde plotzich redend worden, welche
Begebenheit zur andern Zeit mit allen Umſtanden

eroffnen werde.

Ohne dieſe vier Stadte gehoren zum Ammt
Wenyrmmar dieſe nachfolgende Dorffer: 1. Tau
bach, 2. Mellingen. 3. Lehnſtadt. 4. Gel
meroda. Lehnfeld. 6. Poſſendorff. 7.
Volckersroda. 8. Puffart. 9. Ober Grun
ſtadt. 10. Nieder. Grunſtadt, wo An. r7yi7. den
7. Octobr. 2z5. Hauſer abgebrannt. un. Troſtadt,
wo ein Jager-Hauß. 12. Schoppendorff. 13.
Gaberndorff. 14. Trebsdorff. 15. Daasdorff.
16. Ottſtadt am Berge. 17. Tiffurt. 18. Grof—
ſen Obringen. 19. Klein Obringen. 20. El
tersburg, wobey im Walde auf dem Berge das
prachtige Jager Hauß ſtehet, dabey Winters
Zeit die Hirſche gefuttert werden.

Die

 ô
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Die Adliche Döorffer ſind hierinne:

1. Groß-Kromsdorff, Graflich Hohenloiſch Le
hen. 2. Klein-Kromsdorff. 3. Denſtadt. 4
Schwabsdorff. 5. Radigsdorff. 6. Suſſen
born. 7. Ulrichshalben. 8. Oßmanſtadt. 9.
Eberſtadt. 10. Dasdorff. in. Heichelheim. 12.
Stadten. 13. Schwerſtadt. 14. Krautheim/
wo 1717. das Wetter den 13. Septembr. eingeſchla
gen, und 25. Hauſer in die Aſche geleget hat. 15.
Weiden. 16. Hegendorff. 17. Oberndorff. is.
Ottmanshauſen. 19. Hottelſtadt. 20. Ball
ſtadt. At. Wallichen. 22. Mechelroda; 23.
Holtzdorff. 24. Tromlitz. 25. Loßnitz.

uuiut

Ep. XV.
Fortfetzung von der Beſchreibung

des Furſtenthums Sachſen

Weymar.

Monſieur!

en Eil Sie ohne Unterlaß Erinnerungen zu
2V rhun beliebet, daß man doch die Beſchrei
bung der Aemter des Furſtenthums Sachſen
Wenymar continuiren ſollte; ſo habe in dieſem
Schreiben Jhnen das Amt Ober-Weqymar
und deren zugehörige Dorffer bemercket, auch in
einem P. s. den Tag des Todes Herrn M. Hof

mannse/



G (93) G
manns, weyland Kectorn zu Ebeleben, zu der
erſten Poſt angefuhret. Sie haben die gewiſ—
ſt Hoffnung, daß in der Thuringiſchen Hiſtorie
ins kunfftige noch vieles ſtuckweiſe ſoll entdecket
und vermehret werden, daferne wir von GOtt
Leben, Friede und Geſundheit unter uns be
halten.

II.
Von dem Ammte Ober-Weymar.

Ju dieſem Aminte gehdren folgende Oerter:

i. OberWeymar ein Dorff und Ammt
ohnweit Weymar an dem Fluſſe Jlm gelegen.
Hier ſind in der groſſen WaſſerFluth An. ibiz.
den 29. Miij. zwolff Menſchen aus 5. Hauſern,
darunter 2. Paar Eheleute, vier. Kinder, Mutter
und Sohn und zwo Wittben beyſammen mitge
nommen worden. Die wohlgebauete ſteinerne
Brucke uber den JimSirohm ward mehrentheils
weggeriſſen und verderbet, daherbey Wiederauf—
bauung derſelben zum Andencken dieſer entſetzli-

chen Thuringiſchen Sund-Fluth in der Mauer
in einem Steine folgende Verſe ſind eingehauen

worden:
Die ſchrocklich und groſſe Waſſer—

FluthWelche war eine Straff und GOt—

tes Ruth,
J

Hat

S
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Hat im 161zden Jahr,
Als der 29. May war,
Hinweg gefuhrt an dieſem Ort,
Ein ſteinerne Bruck, und den Fort,
Der Menſchen viel, auch Vieh er

ſaufft,
So all der Jlm-Strohm mitge—

ſchleifft,
„Dieſelb gantz neu iſt wieder erbaut,

Vom Holtz zur Stell, wie man hier
ſchaut,

Jm Jahr 1615. aufgefuhrt,
Als Hertzog Jan Ernſt der Jungr

regiert.

An. i672. bey der. damahligen Bruderlichen.
Erb.Vertheilung iſt dieſes Ammt an Hertzog.
Johann Ernſten zu SachſenWeymar kommen.
An.i676. den 28. Febr. ſind allhier 33. Hauſer nebſt

Scheuren und Stallen abgebrannt. Das Feuer
kam Abends 8. Uhr aus. Jn der Kirche zu Ober

Wenymar ſtehet das Epitaphium des letzten Orla
mundiſchen Grafen kriderici, der An. iz6z. am dſt.
JacobsAbend geſtorben iſt.

2. Eringsdorff ein kilial. Dorff zu O
ber Weymar, wo An. 1613. den a9. Maji in

der
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der damahligen Thuringiſchen Sundfluth auch
aus z. Hauſern, 2. Paar Ehe. Leute, 5. Kinder,
Vater und Sohn, 2. Wittwen, 1. junges Ehe—
Weib, und alte Magd weggefuhret worden.
Hier und zu OberWeymar hat das Gewaſſer
eingeriſſen z3. Wohnhaufer, i2. Scheuren, 20.
Stalle und bey 27. Menſchen, auch 290. Stuck
Viehe Pferde, Kuhe, Kalber, Schweine, Schaa
fe, auch vieles Feder-Vieh und Victualien weg
geſchwemmet.

Die ſchonen Obſt-Baume, nutzliche Erlen,
auch Weiden hat die Jlm dermaſſen niedergeriſ—
ſen, als wenn ſie mit der Axt niedergehauen
waren.

z. Umpferſtadt ein Dorff, welches zum
Ammt OberWenymar gehodret.

M. Wolffgang Buttner in ſeiner von Georg
Steinharden vermehrten und reridirten Kpitome
Hiſtoriaram, p. m. zzt. erzahlet num. 135. daß man

im Stifft zu OberWeymar einen Dieb gehen
get (vor der Reformation Lutheri,) der vom Gal
gen wieder abgefallen, und von denen Hunden
zerriſſen worden. Das Haupt brachte ein
Hund vor dem Probſten ſeine Stube, da er
mit andern Monchen und deutſchen Prieſtern,
als Nieolao Hollen, Johann Keſtnern, und Hen
tich Jacoben zu Tiſche geſeſſen.

Wiil
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Weil dieſe Poſt weiter nichts communici-

ren· kan, indem das Schreiben ohne dem wider
unſer Propos langer worden, ſo ſollen die ubrigen
Aemter des Furſtenthums Weymar mit der
funfften Poſt erſcheinen, welche nun bald auch
ankommen wird. GSie leben indeſſen wohl!

Muſenthal, den 18. Junüi

iJai.

T, off,
9

Theobalduu

P. S. Weil der Herr Rulinder in der erſten
Poſt p. 9. num. 6. zumelden vergeſſen, welchel
Tag der Herr Kector Hofmann zu Ebeleben ver
ſtorben, ſo melde, daß er als ein beliebter Schult
inann An. i720. den 29. Julii Morgeijs um 4—
Uhdr in der Keclorat -Wohnung ſeelig ver

ſchieden.

J
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